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Die Schlacht vor den Toren Singapurs
Die strategische Bedeutung der Inselfestung

Berlin.  17 . Jan . Während die japanischen Bomber un¬
ablässig Singapur bombardieren , rücken die japanischen Trup¬
pe« immer weiter auf die Siidspitze der Jnselsestung vor. Pan-
î rkolonnen treiben die schnell fliehenden britischen Trup¬
pe« vor sich her . Durch die Luftangriffe wurden in Singapur
schwere Verwüstungen angerichtet . An vielen Stelle « Singapurs
ist Feuer ausgebrochen. Zahlreich ist die Bevölkerung von Sin¬
gapur ins Gebirge geflüchtet. Andererseits steigt der Flücht¬
lingsstrom . der sich von Malaqa aus nach Singapur ergießt.
I » den letzten Tagen wurden 26 069 in Zelten untergebracht.

Zn London steigt die Besorgnis um die Znselfestnng.
Singapur ist strategisch für das britische Weltreich von aller-

größte » Bedeutung . Nicht umsonst hat England für seinen
Ausbau mehr als 266 Millionen RM . aufgewandt , bedeutet
doch Singapur das strategische Kernstück der brit . Machtstellung
in Asien und im Pazifik.

Der Indische Ozean, das SiidchinesischeMeer und der Südost-
Pazisik wurden von Singapur und Hongkong beherrscht bis nach
dem Fall von Hongkong. Manila und Guam uns nach der Zer¬
schlagung des britischen Ostasien-Geschwaders sie Seeherrschaft
im Siidchinefischen Meer und im gesamten Westpazisik auf Ja¬
pan überging . Diese Tatsache ist für die Stellung Singapurs
seit der Seeschlacht bei Kuantan ein Flottenstützpunkt ohne
Flotte . Zurzeit besteht seine hauptsächliche Bedeutung in dem
Schutz Indonesiens . Indiens und Australiens . Wird Singapur
aus dem britischen Verteidigungssqstem herausgebrochcn . so sind
sowohl Indien und Indonesien als auch Australien des wirk¬
samsten und zuverlässigsten Schutzes beraubt.

Wer Singapur besitzt, beherrscht die Zugänge zum Pazifik,
Wen « man ferner bedenkt, daß im Jahre 1935 mehr als 14 666
Schiff mit 36 Millionen BRT . den Hafen von Singapur passier¬
ten , daß ferner 86 v. H. des Verkehrs nach dem Pazifik über
Singapur gehen, dann versteht man die schweren Sorgen , die
jetzt, angesichts des unaufhaltsame « japanischen Vormarsches
aus Malaria , die Brite » bewegen.

„Gute Nachrichten nicht zu erwarten"
Stockholm, 16. Jan . Nach einer Meldung von "Nya Dagligt

Allehanda " aus London erklärte ein Sprecher der britischen
Regierung rund heraus , daß gute Nachrichten aus  Ost-
asienfürdienächsteZeitnichtzuerwarten  seien.
Das britische Oberkommando arbeite fieberhaft an der Vertei¬
digung Singapurs ; man müsse aber nun damit rechnen, daß es
nur eine Zeitfrage ist, bis die Japaner die gesamte Halbinsel
Malakka besetzt haben . Dann würden die Angreifer vermutlich
ihre gesamte Macht gegen Singapur richten. Wenn es den
Japanern gelänge , eine starke Flottenbasis dort einzurichten,
wäre das zweifellos ein tödlicher Stoß gegen die britischen
Schiffahrtsverbindungen mit Indien.

Auch die „Times " gibt in einem Leitartikel zu, daß die Lage
auf der Malayen -Halbinsel außerordentlich ernst sei. „Die Ja¬
paner geben unseren zurückweichenden Truppen keine Atem¬
pause, so klagt das Blatt . „Die Schlacht um Singapur muß von
ganzem Herzen und ohne Vorbehalt durchgekämpft werden ."

Erfo'xe der iapanifck'en Luftwaffe
Scharfe Verfolgung der fliehenden Briten

Tokio, 16. Jan . (O a d.) Starke Verbände der japanischen Luft¬
waffe griffen am Donnerstag , wie das Kaiserliche Hauptquartier
bekannt gibt , die Jnselsestung Singapur zum vierten Male am
Tage an und erzielten dabei große Erfolge gegen zahlreiche
militärische Einrichtungen . Eine weitere Gruppe griff den Flug¬
platz Tengeh bei Singapur an und zerstörte sieben feindl 'che
Bomber vom Busfalo -Tvp am Boden . Japanische Jäger schossen
außerdem im Luftkampf über Singapur sieben feindliche Buf-
falo -Vomber ohne eigene Verluste ab.

Fünf große Formationen japanischer Flugstreitkräfte griffen,
wie Domei meldet , am 14. Januar bei Tagesanbruch den Flug¬
platz Mingalladon  in den Außenbezirken von Rangun
an , ohne auf feindlichen Widerstand zu stoßen. Nach der Zerstö¬
rung von vier großen am Boden stebend-en feindlichen Flug¬
zeugen kehrten stimtliche japanischen Maschinen unbeschädigt zu
ihren Stützpunkten zurück. Ferner griffen japanische Flugzeug¬
formationen den Flugplatz Tavoa  in Burma an.

Die japanischen Flottenakttone« im Pazifik
Ueber 36V vvü BNT . feindlichen Schiffsraum ansgeschaltet

— 3V Schiffe versenkt und 78 gekapert
Tokio, 16. Jan . (O a d.) Das Hauptquartier der Marine mel¬

det über das Ergebnis der japanischen Flottenoperationen im
Pazifik bis einschließlich 16. Januar:

Die Flotte versenkte 36 feindliche Schiffe mit insgesamt 192 606
Brutto -Negistertonneu und kaperte 78 weitere Schiffe mit ins¬
gesamt 171 666 BRT . Hierbei entfallen auf U-Boote 26 Schiffe
mit 132 626 BRT , auf die Luftwaffe 16 Schiffe mit 57 666 BNT.

Die japanischen Verluste belaufen sich auf insgesamt 11 Schiffe
mit 46 060 BRT.

Wie Domei meldet , haben japanische Streitkräfte die befestigte
Însel Devilo  am Eingang der Subig -Vucht (nordwestlich von

jManila) besetzt, wobei 16 schwere Geschütze erbeutet wnrden-

Die Besetzung wurde ohne Widerstand von zehn japanischen
Soldaten durchgeführt , die von einem jungen 'Eeutnant ange¬
führt wurden . Außer den Waffen wurden große Mengen von
Benzin und, Munition erbeutet.

Die Rio-Konferenz erSffnet
DNV Sevilla , 16. Jan . Die Konferenz der amerikanisch«»

Staaten in Rio de Janeiro , auf der Roosevelt seinen Plan der
Kriegsausweitung durch verstärkten Druck verwirklichen will,
hat am Donnerstag mit einer vorbereitenden Sitzung im brasi¬
lianischen Außenministerium begonnen . Die Konferenz soll bis
zum 26. Januar dauern.

Der brasilianische Außenminister Aranha «öffnete die Sit¬
zung mit einer Begrüßungsansprache . Er wurde dann zum stän¬
digen Präsidenten der Konferenz gewähl . Der Koordinierungs¬
kommission gehört je ein Land jeder Sprache des Kontinents an.
Gewählt wurden USA ., Argentinien , Brasilien und Haiti . Die
Konferenz hat außerdem zwei Arbeitsausschüsse, und zwar einen
für „Verteidigung der Hemisphäre " und einen für wirtschaftliche
Zusammenarbeit ".

In einer Erklärung vor Vertretern der brasilianischen Presse
sagte Sumner Welles:  Die Vertreter der amerikanischen
Republiken sind hier vereint zu gegenseitiger Beratung , die not¬
wendig wurde , weil gewisse Mächte die ganze Welt durch das
Schwert beherrschen wollen , Angriffshandlungen gegen Natio¬
nen der Neuen Welt unternähmen und heute die Sicherheit und
die künftige Unabhängigkeit der westlichen Hemisphäre bedrohen.
Die Beratung hat den Zweck einer Festlegung von Maßnahmen
zur Sicherung der Souveränität und territorialen Unversehrt¬
heit der amerikanischen Republiken und zur Stärkung ihrer
Wirtschaftssolidarität . Ich vertraue , daß die gegenwärtige Kon¬
ferenz den gleichen Erfolg erzielt wie die früheren panamerika¬
nischen Konferenzen , daß der gleiche Solidavitätsgeist sich mani¬
festiert, um die Hand des Angreifers auf diesem Teil der Welt
abzuwehren und um die Hemisphäre jedem Angriff gegenüber
unerschütterlich zu machen.

DNB . Berlin.  16 . Jan . Im mittleren Abschnitt der Ost¬
front nahm ein deutsches Inf .-Batl . am 14. Januar nach har¬
ten Kämpfen eine wichtige Ortschaft , die der Gegner besetzt
hielt . Dem Feind war es in den vorhergehenden Tagen gelun¬
gen, mit Kavallerie in Stärke von mehreren Tausend Mann
diesen Ort zu besetzen. Von dort aus war eine Straße einzu¬
sehen. aus der sich die deutschen Bewegungen vollzogen. Die
deutschen Truvven traten sofort zum Gegenangriff an . der in de»
Hauptsache von dem genannten Infanteriebataillon gegen einen
zahlenmäßig überlegenen Feind geführt wurde . Die deutschen
Truppe « stießen in die Ortschaft vor und erzwangen nach Harfen
Kämpfen die fluchtartige Räumung des Ortes durch den Gegner.

Bei seiner überstürzten Flucht ließ der Gegner wertvolle Beute
zurück. Das Bataillon brachte eine Beute von 856 Pferden in
unsere Hand . In diesen harten Kämpfen verlor der Gegener
über 1366 Tote.

Der deulNe Wehrmacblsbericht
Wichtige Ortschaft im mittleren Frontabschnitt der Ostfront
eingenommen — Schwere Verluste der Bolschewisten Er¬
folgreiche Luftangriffe auf Schiffszrele bei Feodosia und
Kertsch — Sowjet -Eisbrecher durch Vombenvolltreffer schwer

beschädigt
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier » 16. Jan

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im mittleren und nördlichen Abschnitt  der

Ostfront dauern die Kämpfe an . Belm Angriff gegen starke
feindliche Kavallerie im mittleren Frontabschnitt nahm ein
deutsches Infanterie -Bataillon am 14. Januar nach harten
Kämpfen eine wichtige Ortschaft und erbeutete 1ü Geschütze,
zahlreiche Maschinengewehre , Granatwerfer , Hunderte von
Gewehren und 8SV Pferde . Der Feind Netz mehr als 13VS
Tote zurück.

Durch unsere Luftangriffe auf Schiffsziele bei Feodo -
siaundKertsch  wurde ein Transporter von 1586 BNT.
versenkt, ein größerer Transporter und ein Zerstörer schwer
beschädigt.

Im Westfahrwasser des Weißen Meeres  wurde ein
Eisbrecher der Stalin -Klasse durch mehrere Vombeuvoü-
treffer schwer beschädigt.

In der Nacht zum 16. Januar griffen Kampfflugzeuge
Hafenanlagen an der e n g l i f che n Ost k ü st e an und er¬
zielten mehrere Volltreffer in einer großen Hochofenanlage.

In Nordafrika  setzte der Feind die Beschießung der
deut 'ch-italienischen Stützpunkte im Raum von Sollum
durch Land - und Seestreitkräfte fort . In der westlichen Ly-
renaika keine wesentlichen Kampfhandlungen . Deutsche
Kamps - und Sturzkampfflugzeuge griffen britische Kraft-
fahrzeuzkolonnen und Flugplätze in der Cyrenaika sowie
Zrltlaaer bei Maria Matruk an.

Welles ' Hetzrede im Auftrag « Roosevelts
Am Donnerstag nachmittag wurde die Konferenz der amerika¬

nischen Staaten in Rio de Janeiro mit einer Begrüßungs¬
ansprache des brasilianischen Staatspräsidenten Var gas offi¬
ziell eröffnet . Er erklärte , daß alles unternommen werde, was
die Umstände erforderten , und nichts ungeschehen bleibe, um zu
gewährleisten , daß „innerhalb unserer Grenzen keinem bekannten
oder unbekannten Feind Zuflucht gewährt wird , damit er di«
Sicherheit der Amerikaner verletzen oder gefährde« könnte".

Anschließend sprach der Sendbote des Kriegstreibers Roose-
velt , Unterstaatssekretär Welles,  der — dem Aufträge seine»
Chefs gemäß — die südamerikanischen Staaten für die dunklen
Pläne der USA .-Jmperialisten gefügig zu machen versuchte. Seine
Rede unterschied sich in nichts von der plumpen Agitationsinache,
die schon seit vielen Monaten aus britisch-nordamerikanischen
Quellen auf die Staaten Südamerikas niederprasselt tznd die
doch die Raubgier der USA .-Plutokraten mit ihrer „Stützpunkt "-
Politik und ihren wirtschaftlichen Aussaugnngsmethoden . icht
verdecken kann. Auch Welles malte natürlich die Achsenmächte
als eine „Weltgefahr " an die Wand , wobei ihm das gröbste
Geschütz  gerade gut genug war . „Wir wissen sehr wohl", so
schmetterte der Wallstreet -Abgesandte, „daß das einzige Ziel die-;
ser verbrecherischen Partner die Eroberung de» Erdballes ist/
der Raub der Besitzungen eines jeden Einzelnen von uns und
die Unterwerfung freier Männer und Frauen in die Sklaverei ."
Auf die Eruseltirade  folgte der ebenso abgeklapperte „Frei.
Heits"-Abgesang mit der auftragsgemäßen Nutzanwendung : „Men¬
schen mit gutem Willen müssen bereit und geneigt sein, mit
klarer Voraussicht auf den neuen und dauerhaften Fundamenten
der Freiheit , der moralischen Gerechtigkeit und vielleicht auch der
Intelligenz neu aufzubauen " Die USA . wären natürlich gern
bereit , dabei „finanzielle und technische Hilfe zu leisten".

Wenn Reuter die Welles -Rede als einen „ergreifenden Appell"
an die Anwesenden bezeichnet, so kommt er damit der Wirklich¬
keit — wenn auch in einem anderen Sinne — sehr nahe : Die
USA . greifen in der Tat mit allen ihren Machtmitteln und
ihrem Gelds nach Südamerika ! Ob die Politiker der großen süd-
amerikanischen Staaten , die selbstverständlich die wirkliche Si¬
tuation völlig erkennen; die die Bedeutung des europäischen Ab¬
satzmarktes, das lächerliche Vedrohungsgespenst durch die fernen
Achsenmächte und auch die Gefahr des USA -Imperialismus cin-
schätzen können — ob diese Staatsmänner von dem Welles -Lockruf
„ergriffen " wurden , ist zweifelhaft.

Die Luftangriffe auf britische Flugplätze und Verteidi¬
gungsanlagen aus der Insel Malta  wurden bei Tag
und Nacht wirksam fortgesetzt.

Deutsche Transportflugzeuge schossen am 13. Januar über
dem Mittelmeer zwei angreifende britischeZerftörer-
s l u g z e u g e ab.

Britische Bomber griffen in der letzten Nacht Emden
und weitere Orteim norddeutschen Küsten-
gebietan.  Die Zivilbevölkerung hatte Verluste an Toten
und Ber '. tzten. Drei der angreifenden britischen Bomber
wurden abgeschossen.

Deulschoftalienische Flottenbesprechnngen
Zusammenkunft der Oberbefehlshaber der Kriegsflotte»
Deutschlands und Italiens — Vollständige llebereinstim-

mung in der weiteren operativen Zusammenarbeit
festgestellt

Berlin,  16 . Jan . Am 14. und 15. Januar fand in Garmifch
eine Zusammenkunft zwischen dem Oberbefehlshaber der deut¬
sche« Kriegsmarine , Großadmiral Raeder,  und dem Flotte »-
admiral Riccardi,  dem Unterstaatssekretär und Admiral¬
stabschef der italienischen Kriegsmarine statt. Im Laufe der i»
kameradschaftlichem Geist geführten Besprechungen zwischen de«
beide» Oberbefehlshaber« wurde di« vollständig« Ueberein-
stimmung i« der weiteren operative« Zusammenarbeit der bei¬
den Kriegsmarinen zur Erringung de» Endsiege» über de« ge¬
meinsamen Feind seftgestellt.

Ritterkreuz sür zwei Stuka-Flieger
DNV . Berlin , 16. Jan . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des Oberbefehlshaber » der
Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Oberleutnant Freiherr von Malaper t, gen. von
Neufville , Staffelkapitän in einem Sturzkampfgeschwader ; Ober¬
leutnant Rudel,  Flugzeugführer in einem Sturzkampf »;
geschwader.

Jagdflieger Graf Kageneck gefallen
DNB Berlin , 16. Jan . Einer unserer kühnsten und erfolgreich¬

sten Jagdflieger , Träger des Eichenlaubs zum Ritterkreuz , Ober¬
leutnant Graf Kageneck,  Cruppenkommandeur in einem Jagd¬
geschwader, hat in Erfüllung seines soldatischen Lebens am
12. Januar den Heldentod gesunden. Er ist einer schweren Ver¬
wundung , die er am 28. Dezember erhalten hatte , i« einem
Lazarett erlegen.

Oberleutnant Erbo Graf von Kageneck wurde 1918 in Borrn
als Sohn eines Generalmajors geboren und war nach Besuch des
Gymnasiums in Trier und m Rheinbach bei Bonn , wo er 1936
das Reifezeugnis erlangte , in Heller Begeisterung sür die Flir-
gerei als Fahnenjunker in die Luftwaffe eingetreten . Nachdem
er verwundet und p»it dem Eisernen Kreuz l. Klasse ausgezeichnet

Dev Schneid unterer Truppen im Dtten
Ueberstürzte Flucht der Bolschewisten unter blutigen Verlusten
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worden war , wurde er a« 1. August 1940 Oberleutnant . 2ns
Feld zurückgekehrt, wurde er im September 1940 mit der Füh¬
rung einer Jagdstaffel beauftragt und am 23. Oktober des glei¬
chen Jahres zum Staffelkapitän ernannt . Nach 39 Abschüssen, die
er in harten Luftkämpfen im Westen, im Mittelmeerraum , im
Südosten und im Ostfeldzug erzielt hatte , verlieh ihm am 30. Juli
1941 der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Im Einsatz gegen die stark ge¬
schützten britischen Flughäfen auf der Insel Malta ist er seiner
Staffel ein heldenhaftes Vorbild gewesen. Am 26. Oktober 1941
war ihm für seine weiteren großen Erfolge , nachdem er zum
Gruppenkommandeur in einem Jagdgeschwader ernannt worden
war , in dankbarer Würdigung seines heldenhaften Einsatzes im
Kamps für die Zukunft unseres Volkes, anläßlich seines 65. Luft-
fieges als 39. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen worden . Ins¬
gesamt hat er 67 Gegner zum Absturz gebracht. Mit Oberleutnant
Graf von Kageneck, dem im Alter von 23 Jahren eine der höch¬
sten Ehren zuteil geworden ist, die die deutsche Wehrmacht zu
»ergebe» hat , ist einer unserer Jagdflieger gefallen , der die
große Tradition unserer Flie «erhelden des Weltkrieges fortgesetzt
und erfüllt hat.

Eichenlaub mit Schwerlern für Kretschmer
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 16. Jan . Der Führer

und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat dem Korvetten¬
kapitän Kretschmer  in Anerkennung seiner hervorragenden
Leistungen als sünstem Offizier der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes verliehen.

Korvettenkapitän Kretschmer hat als Kommandant eines
Unterseebootes — wie im Bericht des Oberkommandos der Wehr¬
macht vom 25. April 1941 mitgeteilt wurde — drei feindliche
Zerstörer und 313 611 Tonnen feindlichen Schiffsraum , darunter
drei Hilfskreuzer , versenkt.

Beispiele höchster soldatischer Leistung
Ununterbrochene bolschewistische Angriffe blutig zurück¬

geschlagen
DNB Berlin , 16. Jan . Bei den schweren Abwehrkämpfen , die

dem erfolgreichen deutschen Gegenangriff im Raum südost-
wärtsvonKurskin  den ersten Januartagen vorausgingen,
haben die Soldaten höchste soldatische Leistungen vollbracht . Einer
der bolschewistischen Angriffe zog sich über 42 Stunden hin.
ohne daß es dem Feind gelang , das deutsche Regiment zur Auf¬
gabe seiner Stellungen zu zwingen.

Der Gegenangriff deutscher Truppen an einer Stelle der
mittleren Ostfront  führte am 14. Januar zu einem be¬
sonderen örtlichen Erfolg . Die Hauptlast des Kampfes trug ein
Jnfaineriebataillon , dem eine Sturmgeschützbatterie beigegeben
war . Den Soldaten dieser Einheit gelang es, den Feind so
schneidig zu packen, daß 690 Bolschewisten mit ihrer gesamten
Ausrüstung und Bewaffnung tot auf dem Kampffeld liegen
blieben und acht schwere Geschütze und 36 Maschinengewehre,
69 Pferde und etwa 30 Schlitten in deutsche Hand fielen . Da
dem Feind nach der Abwehr eines von sowjetischen Bataillonen
vorgetragenen Angriffs im Nachbarabschnitt ein Verlüst von wei¬
teren 409 Mann zugefügt wurde , hat der Gegner dort auf klei¬
nem Raum an einem Tag tausend Gefallene zu verzeichnen.

An einer Stelle des Süd ab schn i tt e s der Ostfront traf
ein vorgehender deutscher Spähtrupp am 15. Januar überraschend
auf einen 40 Mann starken bolschewistischenSpähtrupp . Die
Deutschen griffen sofort den zahlenmäßig stärkeren Feind an.
Dabei entwickelte sich ein heftiger Nahkampf, in besten Verlauf
20 Bolschewisten fielen . Die anderen 20 Bolschewisten ergaben

Ach dem deutschen Spähtrupp, der auch die vier Maschinengewehr»
de» Feindes erbeutete.

Im Siidteil der Ostfront griff am 14. Januar ein einzeln
fliegendes bolschewistisches Kampfflugzeug  deutsche
Jnfanteriestellungen an . Die deutschen Soldaten nahmen das
Flugzeug trotz des starken Windes , der die Treffsicherheit sehr
behinderte , sofort unter gutgezieltes Feuer aus Gewehren und
Maschinenpistolen. Nach einer Reihe von Schüssen stürzte das
feindliche Flugzeug ab.

In einem Abschnitt des Südteils der Ostfront nahmen deutsche
Batterien am 15. Januar mehrere bolschewistische Bunker unter
Feuer , in denen der Feind Scharfschützen  postiert hatte . Die
Vernichtung von einigen dieser Scharfschützenbunker wurde durch
deutsche Beobachtung festgestellt. Die deutschen Batterien bekämpf¬
ten außerdem bolschewistische Artilleriestellungen , aus denen her¬
aus der Feind dem deutschen Artilleriefeuer entgegenzuwirken
versuchte. Eine der bolschewistischen Batterien wurde durch meh¬
rere Treffer zum Schweigen gebracht.

LückeuioSolschewWscheRachschuSkolo«nesgeMe»
DNB Berlin » 16. Jan . Starke Verbände der deutschen Luft¬

waffe griffen auch im Laufe des 18. Januar im Mittelab¬
schnitt  der Ostfront ununterbrochen feindliche Nachschubkolon¬
nen und Artilleriestellungen an . In kühn geführten Tiefan¬
griffen auf marschierende Kolonnen des Gegners wurden 155
Lastkraftwagen , 200 bespannte Fahrzeuge , 40 hochbeladene
Schlitten vernichtet . Bei Angriffen auf Feldflugplätze des Fein¬
des zerstörten die abgeworfenen Bomben sechs Flugzeuge . In
wiederholten Tiefangriffen unterstützten die deutschen Verbände
auch an mehreren Stellen die harten Kämpfe des Heeres.

2m hohe« Norde«  sichteten deutsche Kampfflieger einen
große« bolschewistischen Eisbrecher im Westfahrwasser an der
Küste der Kolahalbinsel . Mehrere Volltreffer beschädigten den
Eisbrecher so sehr, daß mit seiner völligen Unbrauchbarkeit zu
rechnen ist.

Im Süden des mittleren Abschnittes  der Ost¬
front setzte« die Bolschewisten während der letzten Tage ihre
heftigen Angriff « gegen die deutschen Linien fort . Besonders
heftig waren die Kämpfe in dem Abschnitt schlesischer
Tt « pp « «, die jedoch nicht nur alle feindlichen Angriffe wirk¬
sam und unter schwere« Verlusten für den Feind zurückschlugen,
sondern auch zu erfolgreichen Gegenangriffen übergingen . Bei
nur geringen deutschen Verlusten verloren die Bolschewisten
in diesen örtlich begrenzten Kämpfen allein am 10. und 11. Ja¬
nuar außer zahlreichen Gefangenen weit über 500 Tote und
große Mengen ihres Kriegsmaterials.

Die französische Legion im Dsten
Es ist ein seltsames Zusammentreffen , daß die am Ostfeldzug

teilnehmenden französischen Freiwilligen sich vor ihrer Abreise ' n
Versailles versammelten , der Stadt , mit deren Namen wir im
deutschen (und nun europäischen) Lebenskampf die einprägsam¬
sten und bittersten Erinnerungen verbinden . Seit dem Abmarsch
-es ersten französischen FreiwiMgenkontingents , der im Septem¬
ber erfolgte , haben sich diese Legionäre im Osten dem harte«
soldatischen Leben mit seinen winterlichen Strapazen angepaßt.
Man steht auf Bildern , wie sie sich im Schnee und Ei » eines
Waldabschnittes ihre Stellungen gesichert haben.

Während inzwischen aus Marseille und Lyon eine neue Frei-
willigenqruvve nach dem Sammelpunkt Versailles in Mariä , « -

setzt wurde , kam aus Vichy die Nachricht, daß an der Ostfront
als erster französischer Offizier der Jnfantericleutnant Char¬
les Tenaille,  36 Jahre alt , gefallen sei. Der Meldung war
hinzugefügt , daß er sich im Kriege 1939/40 (also gegen Deutsch¬
land) zweimal eine Auszeichnung wegen Tapferkeit erworben
habe . Im Ablauf der großen Auseinandersetzung rollt das Kriegs¬
geschehen weiter , aber jene französischen Kreise, die dem Ge¬
danken der europäischen Solidarität nahestehen, und als deren
Sprecher Marcel Doat in Paris das neue Wort von „patriotisme
europ6en" geprägt hat — selbst auf die Gefahr hin , dafür als
.„Deserteur " erniedrigt zu werden —, registrierte den Tod jenes
Leutnants , gleichsam als Legitimation ihres innerpolitischen
Kampfes , mit Nachdruck.

Ein Urlauber der Legion ist in diesen Tagen nach Paris zu«
rückgekehrt und er scheint in einflußreichen Kreisen lz. B. bei
Kardinal Vaudrillart ) lebhaftes Interesse für seine Berichterstat¬
tung gesunden zu haben . Das ist nicht weiter verwunderlich,
denn es handelt sich um den Leutnant JacquesDoriot,  der
als ehemaliger Kommunist und späterer Begründer der natio¬
nalen Arbeiterpartei in der antibolschewistrschen französischen
Gruppe eine eigene Linie hält , die — um ein wesentliches Bei¬
spiel zu nennen — im Kurs einer persönlichen Gefolgschaft zu
Marschall Petain verläuft . Wenn sich Dartot jetzt in Vichy be¬
findet und dem Vernehmen nach vom Marschall empfangen wer¬
den soll, entspricht dieser Besuch einem besonderen Vertrauens¬
verhältnis , das Dariot in «einer Pariser Zeitung seit der fran¬
zösischen Niederlage konsequent gepflegt hat.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Schwere Zerstörungen und Brände in Malta — Auch

Alexandria von deutschen Flugzeugen bombardiert
DNV Rom, 16. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Die Kämpfe im Gebiet von Sollum - Halfaya  gehenweiter.
Beiderseitige Artillerietätigkeit in der West - Lyrenaika.
Zahlreiche Unternehmungen der italienischen und deutschen

Luftwaffe fügten dem Feind gestern erhebliche Verluste zu.
Marschkolonnen und Truppenansammlungen wurden mit MG .-
Feuer belegt und zersprengt , viele Panzer - und Kraftwagen ge¬
troffen und zerstört, mehrere Flugzeuge am Boden in Brand
gesetzt oder beschädigt und drei Hurricane abgeschossen. Die
Zerstörungsangriffe auf die Häfen und Flugplätze von Malta
wurden gleichfalls fortgesetzt. Vor Anker liegende Schiffe wur¬
den angegriffen und getroffen . Batterien erhielten Volltreffer.
Außerdem wurden durch die Bombenflugzeuge der Achse Zer¬
störungen und Brände von ungeheurem Ausmaß verursacht.

Bei Fernflugunternehmungen  im mittleren und
östlichen Mittelmeer bombardierten deutsche Flugzeuge die mili¬
tärischen Ziele des Hafens von Alexandria.

Lrinksprüche Ciarros und Vardoffys
Gemeinsamer Kampf — gemeinsamer Sieg

DNB Budapest . 16. Jan . Zu Ehren des zu einem mehrtägigen
Besuch in Ungarn weilenden italienischen Außenministers Graf
Ciano gab Ministerpräsident und Außenminister Bardossy am
Donnerstag abend im Palais des Ministerpräsidiums ein Abend¬
essen. Dabei wurden herzlich gehaltene Ansprachen gewechselt, in
denen die jahrhundertealte ungarisch-italienische Freundschaft
sowie der gemeinsame Kampf gegen den Bolschewismus gewür¬
digt wurden.

Ministerpräsident von Bardossy  erinnerte nach herzlichen
Begriitzungsworten an die jahrhundertealte kulturelle Bindung,
die zwischen den beide« Ländern bestehe und auch politischen
Ausdruck finde. Italien und Ungarn , so sagte Bardossy, hätten
in der begeisterten Liebe zur nationalen Freiheit und Unab¬
hängigkeit zueinander gefunden . Ungarn stehe heute wiederum
in der Reihe der Kämpfer für die europäische Zivilisation , stehe
an der Seite der großen Vch:dündeten , Italien und Deutschland,
gegen die vom Osten drohende Vernichtung und Gottesleugnuug,
heute ebenso wie schon so oft in seiner Geschichte. Der Sieg , an
den Ungarn unerschütterlich glaube , werde d-azu führen daß die
Mächte der Achse und des Dreierpaktes die neue Welt verwirk¬
lichen werden , in der die Nationen selbstbewußt und brüderlich
nebeneinander leben werden.

Graf Ciano  dankte für die herzliche Begrünung . Die Freund¬
schaft zu Ungarn sei stets ein Pfeiler der italienischen Außen¬
politik gewesen. Keine Eelegenheitsinteressen , sond-ern die Kraft
der Ideen hätten Jahrhunderte hindurch des öfteren die Italie¬
ner und die Ungarn vereinigt . Dieser Krieg , in dem Ungarn und
Italien an der Seite ihres großen Verbündeten , Deutschland,
kämpften, rufe jahrhundertealte Kämpfe in Erinnerung , an denen
sich Ungarn auch im . starken Maße beteiligt habe . Alle diese
Kämpfe seien gerichtet gewesen auf die Beseitigung des Druckes,
den die Kräfte der Vernichtung auf die europäische Kultur aus¬
zuüben versuchten. Während die Kräfte der neuen Ordnung gegen

ven Bolschewismus ins Feld zögen, kämpften sie auch gegen dk«
egoritlschen Demokratien und für deren Niederringung.

„Diesen Krieg ", so schloß Ciano seine Ansprache, „den wir
Ungarn und Italiener in wahrer Kameradschaft und opferberei-
ter Brüderlichkeit durchfechten, setzen wir forr mit unerschütter¬
licher Entschlossenheit, getreu jener historischen Berufung , die
wir mit Deutschland, Japan und anderen verbündeten Mächte« -
ubernommen haben . Wir sind gewiß, daß die Tapferkeit unserer
Soldaten und das Genie unserer Führung den Sieg sicher« « er¬den, für die Welt aber den gerechten Frieden ."

Belgier verdienen in Deutschland
Statt 500 080 nur noch 59 888 Arbeitslose

Brüssel , 16. Jan . Die Abreise des 250 000. Arbeiters aus dem
Bereich des Militärbefehlshabers in Belgien und Nordfrank¬
reich zum freiwilligen Arbeitseinsatz in Deutschland, die von der
belgischen Presse ihrer hohen Bedeutung entsprechend an hervor¬
ragender Stelle gewürdigt wird , hat der belgischen Öffentlich¬
keit aufs neue eindeutig vor Augen geführt , daß die wahren
Interessen Belgiens nur in einer engen Zusammenarbeit mit
dem Eroßdeutschen Reich liegen können.

- Die belgische Presse weist mit Nachdruck darauf hin , daß Bel¬
gien noch im Winter 1939/40 über 400 000 Arbeitslose zählte.
Während es deren jetzt nur noch 59 000 hat , die jedoch zum
größten Teil nicht mehr arbeitsfähig sind. Rund 7 bis 800 00V
Menschen, d. h. etwa 10 v. H. der belgischen Bevölkerung leben
heute von Löhnen , die in Deutschland verdient werden . Die
Zeitungen würdigen in diesem Zusammenhang auch die vor¬
bildliche soziale Betreuung ihrer Landsleute in Deutschland.

In Deutschland tras am Donnerstag der 250 000. freiwillige
Arbeiter aus Belgien ein , um im Reich seine Arbeit in der In¬
dustrie auszunehmen . Bei seiner Verabschiedung in Brüssel
wurde ihm vom Chef der Militärverwaltung beim Militcir-
befehlshaber in Belgien und Nordfrankreich . Regierungspräsi¬
dent Reeder , eine goldene Uhr überreicht.

General Cormona wieder PrSfidevIschasiskandidal
Lissabon, 16. Jan . Die portugiesische Presse veröffentlicht eine

Verlautbarung der Kanzlei des Ministerpräsidenten , wonach bei
dem Wahlakt , der verfassungsmäßig am 8. Februar stattfindet,
General Carmona  als Kandidat für die Prästdentschafts-
periode , die am 15. April 1942 beginnt , aufgestellt wird.

Ministerpräsident Salazar,  so besagt die Verlautbarung
weiter , habe dem Staatspräsidenten Carmona am Donnerstag
mitgeteilt , daß die Mitglieder des Staatsrates , der Regierung
und die Vollzugskommission der Uniao National sich einstim¬
mig für die Wiederwahl  des ' Generals Carmona zum
Saatspräsidenten ausgesprochen hätten . General Carmona , der
sein Mandat gern abgegeben hätte , habe dem Ministerpräsiden¬
ten in der Unterhaltung erklärt , daß er, so groß auch sein per¬
sönlicher Wunsch sei, im Augenblick dem Lande die Dienste nicht
verweigern dürfe , die es fordere.

Die Zeitungen fügen der Mitteilung der Kanzlei noch Worte
der Anerkennung für General Carmona an und unterstreiche»
die großen Dienste, die er Portugal geleistet habe.

Kleine Nachrichten ans aker Welt
Dr . Ley vor Rüstungsarbeitern . Reichsorganisationsleiter >

Dr . Ley sprach zu Beginn seiner neuen Inspektionsreise^
durch Deutschlands Gaue vor den Vetriebsführern , Be-
Iriebsobmännern , -Maliern und -Warten sowie dem be¬
trieblichen Unterführerkorps mehrerer kriegswichtiger Be¬
triebe . Dr . Ley führte den auf verantwortlichen Posten i«
Deutschlands Waffenschmiede stehenden Männern vor Augen,
wie die Heimat und vor allem die Betriebe als wichtige
Teile unserer gesamten Kampffront in diesem totalen Kriegen
sich den aufopferungsvollen und gewaltigen Leistungen un¬
serer Soldaten würdig erweisen müßten . Dem Vernich¬
tungswillen unserer Feinde setze Deutschland das höchste
Ziel entgegen : Die absolute Freiheit eines Eroßdeutsch-
lands.

Internationale Bereinigungen in Tokio aufgelöst . Seit
Ausbruch des Krieges find bereits verschiedene internatio¬
nale Vereinigungen in Tokio aufgelöst worden , wie z. B . !
die „japanisch -britische Gesellschaft " und die „japanifch -ame - !
rikanische Gesellschaft " . Wie Domei feststellt , haben einiges
Gesellschaften vielfach Propaganda betrieben , die Japans-
Interessen schädlich gewesen ist.

Gandhis Nachfolger . Gandhi , der bekanntlich als Partei - ,
führer vor einiger Zeit zurücktrat , hat Neru zu seinem Nach- j
solger im Kongreßausschutz ernannt.

.Nücktrittsgesuch des iranischen Verteidigungsministers . !
Der iranische Verteidigungsminister hat sein Nücktrittsgesuch!
mit der Begründung eingereicht , er müsse den Pakt mit Eng - !
land und Sowjetrutzland ablehnen . Da dieses Gesuch jedoch!
vom Schah abgelehnt wurde , bleibt der Minister vorläufig^
in der Regierung.

Letzte-racheichten
Ungarn steht mit voller Ueberzeugung an der Seite

Deutschlands
DNV . Berlin,  17 . Jan . Die Anwesenheit des Präsidenten

des Königlich-Ungarischen Abgeordnetenhauses . Andreas von
Tasnadi -Nagy , in der Reichshauptstadt hatte das Präsidium
de» Großdeutfche« Reichstage » benutzt, «m den Mann zu emp¬
fange «, der sich als Präsident der llugarisch - Dentfchen Gesell¬
schaft in Budapest so große Verdienste um die Vertiefung der
freundschaftliche« und kulturelle » Beziehung «« erworben hat.
Der Gast hob hervor , Ungar » stehe mit voller Ueberzeugung
mit einem unmißverständlichen Ja hinter dem gigantischen
Kampf für ei» neues Europa der Gerechtigkeit, das zugleich
ein menschenwürdiges Schicksal von Hundertmillionen , reine,
edle, nationale Kulturen und eine friedliche reiche Entwicklung
bedeute.

Transport-Ju 's schosse» englische Zerstörer ab
DNB . Berlin,  17 . Ja «. Me bereits im OKW .-Bericht

gemeldet , wurde » mehrere ans dem Wege nach Nordafrika
befindliche deutsche Transportmaschiuen vom Muster Ju 52
von zwei britischen Blenheim -Zerftörer « übe» dem Mittelmeer
gesichtet. Die an Geschwindigkeit und Bewaffmma weit über¬
legene« Zerstörer griffen den deutsche« Berband mehrmals ohne
Erfolg an , bis sie beide von den Bordfchützen der deutschen
Transportflugzeuge abgeschossen umrde ». Ein Flugzeug stürzte
sofort brennend ins Meer , tms zweit « ging brennend auf See
nieder.

Die Früchte der RooseveltschenErpressungen
für Südamerika

DNB . Genf.  17 . Jan . Die Erpressung , mit der Roosevelt
versucht, die südamerikanischeu Staate « für seine Zwecke willig
zu machen, zeigt sich sowohl im Großen wie im Kleinen . In
allen Ländern machen sich Knappheiten bemerkbar , die zum

Teil auf die von den USA . verbreiteten Schwarzen Liste«, zu«
Teil auf den Unwillen der nordamerikanischen Fabrikanten , ihre
Ware selbst zu Wucherpreisen in Südamerika abzusetzen, zurück-
zusühre» sind. So sind, wie man Berichten aus Panama ent¬
nimmt . selbst in diesem zu einer amerikanischen Kolonie degra¬
dierte « Land . Metallerzeugnisse wie Stacheldraht , Wellblech.
Kupfer - und Aluminiumware » überhaupt nicht mehr erhält¬
lich. Andere Artikel des tägliche« Lebens wie Fraucnkleider
Strümpfe und ähnliche notwendige Sachen gehöre« für die
kleinen südamerikanisch«« Staaten zur Vergangenheit . Weil di«
amerikanische und englische Handelsflotte so zusammengesch rümpft
find, daß sie nicht einmal mehr ihren eigene» Erfordernisse»
gewachsen find, muh die Lebensmittelzufuhr besonders in Mittel¬
amerika zeitweilig gänzlich ausbleiben.

Zudenzenlrale
zur „Wiedereroberung Europas"

Roosevelt behauptet , daß durch die Unterzeichnung einer ge¬
meinsamen Erklärung eine „weltweite Front des demokratischen
Ideals " gebildet worden sei. Als ein „Symbol für den tieferen
Sinn ", so will es Juda haben , Unterzeichneten die jüdischen Söld¬
linge die Erklärung im Weißen Haus unter dem Vorsitz des
stellvertretenden Außenministers der USA ., des Juden Adolph
A. Verle  fr ., der seine Unterschrift für sein Land vollzog.

Mit A. A. Verle hat das Judentum eins seiner raffiniertesten
Glieder an den Platz des alten , nur jüdisch-verheirateten Hüll,
gestellt, der schon immer mehr Außenminister nur dem Namen
nach geworden ist. Verle war schon in den ersten Amtsjahren des
Präsidenten einer seiner engsten Mitarbeiter  im
„Gehirntrust " des New Deal , als Ratgeber über Fragen der
Vreisaestaltuna . des Bankwesens und der Eisenbahnen . Scho«
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3. Seit « -  Nr . 1t_

Ä16 war er in ' enge Verbindung zu de« führenden Köpfen des
Judentums als Rechtsanwalt und Partner des kürzlich verstor¬
benen „größten Gehirns der amerikanischen Judenheit ", des Rich¬
ters Louis D. Vrandeis , getreten.

Anfang Juni 1841 entwickelte er als „Friedensplan " der USA .-
Regierung die Schaffung eines Völkerbundes unter amerikanisch-
englischer — sprich jüdischer — Kontrolle , der die völlige Aus¬
schaltung des Nationalsozialismus durch seine Vernichtung zur
Vorbedingung haben sollte. Wie er im Oktober 1941 in einer
Rede erklärte , besäße die Regierung in Washington ein von
einem einflußreichen Mitglied der deutschen Regierung ausge¬
arbeitetes „Dokument", aus dem die geplante Vernichtung der
Kirchen in Deutschland, sowie die Ersetzung der Bibel durch
„Mein Kampf " ersichtlich sei. Der anglophile „Christian Science
Monitor " bestätigt ausdrücklich, daß Roosevelt sich in seiner
ebenso wahnwitzigen wie blöden und verlogenen Hetzrede über
die angeblich geplante Abschaffung aller Religionen in Deutsch¬
land auf das von Berle benutzte „Dokument" gestützt hätte.

Vor einem Juden also, als dem Sprecher der jüdischen Roose-
»elt-Negierung , erklären die Unterzeichner „feierlich", ihre mili¬
tärischen und wirtschaftlichen „Hilfsquellen ", die zum Teil schon
recht zusammengeschrumpft sind, andererseits für sie gar nicht
mehr vorhanden sind, gegen die siegreichen Mächte des Dreier¬
paktes zu mobilisieren . Die Emigrantenklüngel aus Europa , die
von den jüdischen Plutokratien ausgehalten werden , verpflich¬
teten sich, die bei ihrer feigen Flucht mitgenommenen , ihren
Völkern gestohlenen Goldschätze und ausländischen Guthaben und

das Leven und Blut der mit ihnen geflohenen und auch schon
vorher im Ausland lebenden Angehörigen der Länder , damit also
europäisches Volksvermögen und europäische Volkskraft . den jü¬
disch-angelsächsischenVerschwörern auszuliefern . Die Sammlung
und Sichtung der für jüdische Interessen den Völkern abgenom¬
menen Gelder wird von der „amerikanischen" Kriegshilfsquellen-
Administration unter der Leitung des Vizepräsidenten Wallace
durchgesührt.

Dem landflüchtigen Kreis der ausgehaltenen Häupter verra¬
tener Völker in Europa wurde somit die Aufgabe zugedacht,
Werkzeug der jüdischen Absicht zu werden , Europa wieder als
jüdischen Machtbereich zu erobern . Die gegenwärtige Hilfelei¬
stung dazu ist die Uebereignung der jetzt verfügbaren Hilfsquel¬
len an das internationale Judentum über den „amerikanischen"
Administrationsausschuß . Ihre Rolle in dem Nachkriegsplan für
die völlige Unterwerfung Europas durch die Beherrschung sei¬
ner Wirtschaft wird in „The New Statesman and Nation " be¬
schrieben.

Dieser Nachkriegsplan ist, von den alttestamentarischen Rach-
gelüstcn ganz zu schweigen, die praktische Durchführung der Fest¬
stellung, daß die jüdisch-angelsqchsische Finanzverschwörung nur
für ihre jüdisch-kapitalistischen Interessen kämpft. Diese Inter¬
essen sind lukratives Geschäft. Die Wirtschaft ist der lebendige
Nährboden für dies Geschäft Judas . So hat sich das Judentum
seinen Plan ausgerechnet für den Fall , daß seine Hilfstruypen
den Krieg gewinnen . Was aber das wahre Schicksal des schuld-
und fluchbeladenen internationalen Judentums sein wird , hat
der Führer unzweideutig anaekündiat . G.

old unMmgebuny
Heute ist die beste Zeit.

17. Januar : 1318 Erwin von Steinbach . der Erbauer des
Straßburger Münsters , gestorben.

18. Januar : 1871 Reichsgründungstag.

Dienstnachrichten
Versetzt wurden die techn. Reichsbahninspektoren Karg,

Vorsteher der Bahnmeisterei Calw , nach Alpirsbach  als
Vorsteher der Bahnmeisterei und Hoff.  Vorsteher der Bahn¬
meisterei Alpirsbach , nach Calw als Vorsteher der Bahnmei¬
sterei.

«SSSlv SvöSgvuvve Nagold
Zu dem heute 19.30 Uhr (nicht 20.30 Uhr ) stattftndenden

Vortrag ..Bevölkerungspolitik im Großdeutschen Reich" mit
Lichtbildern , gehalten vom Kreisprcssewart im RDF -, Pg.
Stahl aus Birkenfeld , erscheinen die Mitglieder des RDF . mit
ihren Angehörigen , die Politischen Leiter und die NS .-Frauen¬
schaft. Der Ortsgrnppenleiter.

HJ .-Gefolgschast 24/401
Heute wieder freiwilliger Skikurs,3 Uhr Schiffbrücke. Mor¬

gen S Uhr ganzer Führerzug Haus der Jugend.

Mädelgruppe 24/4V1
Heute 19.30 llhr sämtliche Mädel über 16 Jahre Haus der

NSDAP . (Dienstkleidung ) .
Morgen haben alle Führerinnen , sowie die Sportwartin und

die Mädel der FA .-Schar an der Unterqautagunq in Calw
teilzunehmen . 8.15 Uhr (Dienstkleidung ) Vahnhofseingang . Lie¬
derbücher. Schreibzeug, Vesper, genügend Lebensmittelmarken.
Fahrkarten einfach lösen und in Calw abstempeln lasten. Rück¬
kehr gegen 19 Uhr.

Montag 20 Uhr FA .-Schardienst . für sämtliche Führerinnen
und die Mädel der FA .-Schar . Für VdM .-Schar 2 um 20 Uhr
Sport in der Turnhalle . -

Ehventafel des SlttevS
Heute begeht in guter Gesundheit Konditormeister Heinrich

Lang.  Bahnhofstraße 29. seinen 86. Geburtstag . Trotz seines
hohen Alters macht der Jubilar täglich einen Herz und Nerven
stärkenden Spaziergang . Wir wünschen ihm noch manches Jähr-
lein in voller Rüstigkeit!

Gemüfeandauevwettevuns r
von Kreisbaumwart Walz -Nagold

Im Zuge der Gemüseanbausteigerung sind qanz besonders Boh¬
nen erwünscht und geeiqnet als bekanntestes Einmachgemüse.
Bohnen gedeihen in fast allen Böden und bringen bei verhält¬
nismäßig wenig Arbeit sicheren Ertrag . Allerdings find manche
Sorten empfindlich gegen ungünstige Witterungseinflüste . Das
Saatgut ist knapp und muß äußerst wirtschaftlich damit umge-
gongen werden . Zu frühes Säen bringt stets Ausfall . Der
Boden muß zurzeit der Aussaat schon gut erwärmt sein, wes¬
halb sie nicht vor dem 15. Mai geschehen sollte, dann geht die
Keimung rasch vonstatten und die Pflanzen wachsen freudig
und gesund heran . An den Wurzeln der Bohnen leben während
des Wachstums sogenannte Knöllchenbakterien , die den Luft¬
stickstoff zu binden vermögen , welchen die Vohnenwurzeln teil¬
weise aufnehmen . Es ist deshalb nicht nötig , eine direkte Dün¬
gung mit stickstoffhaltigen Mitteln zu geben, dagegen sind sie
für Phosphorsäure - und Kaligaben sehr dankbar.

Buschbohnen  sind für größeren Anbau in unseren Lagen
weniger geeignet . Sie verlangen genügend warm und feucht und
geschützten Standort Wo diese Voraussetzungen gegeben sind,
fät man in 70 bis 80 cm. weite Reihen und kann dann bis
Mitte August abqeerntet haben , so daß das Land noch mit
Winterspinat oder Ackersalat anqesät werden kann. Gute Sor¬
ten für den Acker sind : Karlsruher Markt , für feldmäßigen
Anbau Hinrichs Riesen . Pro Ar wird -4 Kg. Saatgut be¬
nötigt.

Stangenbohnen:  Da es sich darum handelt , möglichst
hohe Erträge herauszuwirtschaften sind weiß- oder rotblühende
Feuerbohnen zu bevorzugen . Sie sind widerstandsfähig gegen
Rüste und Trockenheit und bringen große Mengen Speisebohnen.
Sie müssen jung geerntet werden , bevor die Kerne äußerlich
erkennbar sind, dann kauft sie auch der anspruchsvollere Ver¬
braucher . Da Feuerbohnen robust wachsen, benötigen sie größe¬
ren Raum . Man steckt zuerst die Stangen in 100 ctm. weite
Reihen , in der Reihe 60 -70 cm., sodann legt man in flache
Stufen an die Stangen 3 - 5 Bohnen . Die Ranken müssen unter
Umständen an die Stangen geheftet werden , bis sie dann selbst
ranken.

Die empfindlicheren Sorten wie Kapitän Weddigen , Schlacht-
schwert u. ä . können 50X80 cm. gesteckt werden.

Man benötigt pro Ar 1 Kg. Saatgut . Einmaliges Hacken
mit nachfolgendem Anhäufeln ist nötig . Um dem sehr schädlichen
Bohnenrost vorzubeugen , ist es nötig , das Saatgut genau zu
verlesen, evtl , mit Saatbeize zu beizen. Treten Bohnenläuse auf.
so werden solche beim ersten Auftreten mit einem Pyrethrum-
mittel (ungiftig ) 0.1 prozentig gespritzt.

Ein noch weniger bekanntes Gemüfe ist Lauch . Lauch ist
ziemlich anspruchslos und gedeiht noch mäßig im Halbschatten.
Für den Haushalt zu Suppen und Gemüse gleich gut verwend¬
bar , ist dieses Gemüse wie kaum ein anderes geeiqnet . Fleisch.
Jett und Eier einzufparen und ist in der gemüseärmsten Zeit,

Februar bis Mai . noch als frisches Gemüse vorhanden . Außer¬
dem dient Lauch als Ersatz für Zwiebeln . Da der Samen lang¬
sam keimt, müssen die Pflanzen vom Gärtner bezogen werden.
Man pflanzt sic in der zweiten Maihälfte mit 30 cm. Abstand
in 25 cm. weite Reihe . Pro Ar werden 1100 Pflanzen benötigt.
Eine gute Düngergabe 3 Wochen nach dem Pflanzen und zwei¬
maliges Hacken fördert kräftige und langschaftiqe Lauch¬
stengel.. Lauch ist zwar ziemlich winterhart , es ist aber doch
ratsam , die Stengel im Spätherbst mit kleinen Wurzelballen
auszustechen und ihn im Hausgarten auf engem Raum einzu¬
schlagen, wo er mit Laub oder Stroh oder Tannenreisig be¬
deckt wird , da bei großer schneeloser Kälte Frostschäden ent¬
stehen können. Außerdem kann man aus dem Einfckuag jeder¬
zeit auch bei gefrorenem Boden Stengel entnehmen . Diese
Gemüseart verdient gerade jetzt weitgrößten Anbau als aus¬
gesprochenes Wintergemüse , das sich noch viele Verbraucher
erobern wird.

Weitere Einschränkung des Personenverkehrs
Mit Rücksicht auf die außerordentlichen Anforderungen , die

zur Zeit an die Deutsche Reichsbahn gestellt werden , die -etzt
gegenüber der Friedenszeit einen fünfmal größeren Raum zu
versorgen hat , tritt in der Nacht vom 17. aus den 18. Januar
um OM Uhr eine weitere Einschränkung des Personenverkehrs
in Kraft.

Es wird daher jedem, der eine dringende berufliche Reise an-
treten muß — und es ist wohl selbstverständlich, daß andere
Reisen in dieser Zeit überhaupt nicht unternommen werden —,
empfohlen, sich vor Antritt seiner Reise bei den Bahnhöfen und
Auskunstsstellen der Reichsbahn und des Mitteleuropäischen
Reisebüros nach den Fahrtmöglichkeiten zu erkundigen.

KiMebegrisfe des töglickerr Lebens
Eis und Schnee sind die Trabanten des Winters . Aber die Eis¬

bildung spielt auch unabhängig von unseren Jahreszeiten ine
Rolle und darum hat sich das Eis kurzerhand mit vielen Be¬
griffen unseres Lebens verbunden . Im Südpolargebiet spricht
man zum Beispiel von den „Eisbarrieren ", so nennt man den
hohen mauerartigen Rand des zum Teil bis ins Meer vorgescho¬
benen Inlandeises . „Eisberge " dagegen sind im Meere schwim¬
mende große Eismasten , die durch Abbrechen der ins Meer vor¬
geschobenen Gletscherenden oder des Inlandeises entstehen. Auch
das Auftürmen von sog. Packeis im Meere führt zur Bildung von
Eisbergen . Es gibt unter diesen Eisbergen Tafelberge von blauer
Farbe und spiegelglatt polierter Oberfläche, die den Namen
„Blaueis " tragen , im Gegensatz zu dem spaltenreichen und a»
der Oberfläche rauhen „Mürbeis ".

Vielfach kommen wir mit den „eisigen" Angelegenheiten im
täglichen Leben in Berührung . Im Winter bilden sich häufig an
den Fensterscheiben die herrlichen Eisblumen , die aus der an den
Glasscheiben sich niederschlagenden Feuchtigkeit entstehen. Der
mehr oder minder reichliche Wasserdampf der Zimmerluft konden¬
siert und gefriert an den kalten Scheiben. Die eigentümliche Form
der Eisblumen entsteht dadurch, daß sich die länglichen Eiskristalle
in größeren Bereichen ziemlich gleichmäßig bilden . Daneben ! ber
behauptet sich eine andere „Eisblume ", die auch den Namen
Mittagsblume trägt . Sie bat rund 400 nahe Verwandte , alles
kakteenartige Zierpflanzen : Kräuter , Stauden , Sträucher mit
weißen, gelben oder rosa Blütendolden . Sie trägt ihren Namen,
weil sich ihre Blüten meistens mittags öffnen.

Haben Sie schon einmal eine „Eiskrawatte " umgebunden ? Das
ist nicht etwa eine neue Erfindung der Herrenmodc , sondern
eine Abart der Eisblase oder des Eisbeutels , jenes Gummi¬
behälters , der zerkleinerte Eisstücke in sich aufnimmt und als
schmerzstillendes Mittel bei Entzündungen sowie als blutstillen¬
des Mittel angewendet wird . Die Eiskrawatte hat die Form
eines länglichen Schlauchs, der um den Hals gelegt werden kann.

„Eisvogel " heißt ein farbenfroher Bewohner der Seengebiete
mit einem metallisch glänzenden Federkleid aus blaugrünen
Federn , weißlicher Kehle und rostfarbiger Unterseite . Er lebt
als Strichvogel , und oft hört man sein schrilles „ti -tih " über der
Wasserfläche. Nach alter Sage soll dem Eisvogel die Gabe inne¬
wohnen, den Blitz abzulerten , das Meer zu beruhigen und den
Fischfang zu fördern . Aber er hat noch einen Namensvetter , der
gar kein Vogel ist. Der Eisvogel Nummer 2 ist nämlich von Beruf
Tagschmetterling , hat schwarze Flügel mit weißer Zeichnung und
lebt im Raupenzustand aus Laubbäumen.

Und schließlich noch die gastronomischen Eisbegriffe . Nicht nur
das Himbeer-, Vanille - und Erdbeereis . Neben ihnen behauptet
sich das Eisbein , Lieblingsgericht des männlichen Geschlechts, da»
eine enge Verbindung mit Sauerkraut verlangt . „Eisbein " sind,
zerteilte , gepökelte und gekochte Schweinsfüße und Schweinsbein «̂
die mit der zu Gelee eingekochten Brühe Übergosse» sind. °

Altersjubilare
Wart . Ihren 70. Geburtstag begeht morgen Friederike Leih,

Ehefrau des Metzgermeisters Leitz, und gleichfalls den 70. Ge¬
burtstag am nächsten Mittwoch Friedrich St oll.  Landwirt.
Beiden herzliche Glückwünsche!

Oberjettingen . Sein 80. Lebensjahr vollendet morgen Jakob
Baitinger,  Landwirt . Wagners S .. und sein 75. Lebens-
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Für Tapferkeit vor dem Feinde erhielt der Gefreite Willi
Sch na Üble  von U n t er je  t t i n, ge n das Eiserne Kreuz
2. Klaste.

Ferner wurde San .-Uffz. Eottlieb Hammer von Egen¬
hausen  mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaste ausgezeichnet.

Beiden tapferen Kämpfern herzliche Glückwünsche!

jahr am nächsten Samstag Simon Henne.  Landwirt . Wir
gratulieren!

Haiterbach . Morgen vollendet Johannes Haizmann,  Bauer
und Fuhrmann , sein 74. Lebensjahr . Hart und arbeitsreich lie¬
gen die vielen Jahre hinter ihm, aber immer noch muß er
dabei sein, qanz besonders aber jetzt während des Krieges,
wenn der Pflug über den Acker zieht und wenn die Ernte ge¬
borgen wi<d. Herzlichen Glückwunsch!

Die Rote -Kreuz-Arbeit 1841 im Kreis Calw
Calw . Der Kreisführer des Deutschen Roten Kreuzes , Ober-

seldführer Dr . Haegele,  hatte die DRK .-Führer und -Füh¬
rerinnen der Kreisstelle Calw zu einer Dienstbesprechung nach
Calw berufen . Er sprach dabei über die Jahresarbeit 1941.
In 10 Gemeinden des Kreises begannen Grundkurse , zu denen
sich insgesamt 490 Teilnehmerinnen und 27 Teilnehmer mel¬
deten . Die Tüchtigsten und Charakterfestesten werden später
als DRK .-Helferinnen und -Helfer in die Bereitschaften des
Deutschen Roten Kreuzes übernommen . Vorgesehen sind für
1942 Vorträge aus dem Einsatz kommender Kameraden und
Kameradinnen . Schließlich ist ein Eruppenführerinnenkurs ge¬
plant . Der Kreisführer dankte seinen Mitarbeitern , zeichnete
drei für fünfjährige Dienstleistung im DRK . und für verdienst¬
voll Tätigkeit im RLB . aus . Nachdem die Leiter der Füh¬
rungsabteilung . der Personalabteilung , der Verwaltungsab¬
teilung und die Verbindungsleiterin zur NS .-Frauenschaft ihre
Berichte erstattet hatten , berichteten die Bereitschaftsführerinnen
im einzelnen über die Durchführung der Grundkurse u. a. in
Altensteig . Ebhausen . Nagold und Wildberg . Die starke Betei¬
ligung wird in Bälde die Bildung neuer DRK . Gruppen in
Wildberg und anderen Orten möglich machen.

36 808 Stücke gab der Kreis Freudenstadt zur
Wintersachensammlung

Insgesamt 35 954 Stücke wurden der Wehrmacht als Gesamt¬
ergebnis der Wintersachensammlung übergeben . Nicht enthalten
in dieser Zahl sind die Stücke, die noch in der Nähstube der
NS .-Frauenschaft gefertigt werden.

Generalappell
Unterjettingcn Im Gasthaus zum ..Lamm " hielt die hiesige

Kameradschaft des NS .-Reichskrieqerbundes ihre jährliche Ge¬
neralversammlung ab. Kameradschaftsführer Niethammer
begrüßte die Anwesenden und gab den Jahresbericht bekannt.
Das Andenken der im letzten Jahre verstorbenen Kameraden
Jakob Rindcrknecht . Adam Baitinger . Balthas Niethammer und
Georg Wagner wurde in der üblichen Weise qeehrr . Der Ka-
meradschafrsführer teilte mit , daß er die Führerschaft wegen
zu vieler anderweitiger Beschäftigung niedertege . Ortsgruppcn-
leirer Fritz Haag  brachte Kamerad Heinrich Rentschler
in Vorschlag. Letzterer erklärte sich bereit über die Kriegszeit
die Führerschaft zu übernehmen . Der stellv. Kameradschaftsführer
Georg Brösamle.  Adlerwirt , und der Kassier Willst Vrö-

Maffeeßrast
Kraftvoll und würzig muß der Kaffee sein. Dann
schmeckt er uns. Das erreichen wir, wenn wir jedem
Kaffee noch mehr Inhalt geben. Das heißt, wir
brauchen zum Kaffee einen guten Kaffee-Zusatz.
Warum?
Kaffee und Kaffee-Zusatz enthalten Röststoffe, die
einander ähnlich sind und die daher die Fähigkeit
haben, sich richtig zu ergänzen. Denn die natürlichen
Unterschiede zwischen den Röststoffen des Kaffees
und des Kaffee-Zusatzes bestehen nur in dem ver¬
schieden hohen Gehalt an Würz-, Sitter- und
besonderen Aromaftoffen.
Die unterschiedlichen Röststoffe des Kaffees, des

-»Bohnen-,Malz-oderKornkaffeeS, werden nun durch
die Röstsioffe eines so guten Kaffee-Zusatzes wie

ü Iil 6 n 5 fZnck
ausgeglichen, richtig ergänzt und bereichert. Denn
sein hoher Gehalt an Inulin- und Fruchtzucker-
Karamelen und Aromastoffen macht jeden Kaffee
kraftvoll und würzig.
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samle II . Beigeordneter , bleiben auch fernerhin auf ihrem
Posten Die Versammlung nahm einen kameradschaftlichen Ver¬
lauf , das Lied vom guten Kameraden bildete den Abschlag.

Württemberg
Aufruf von Landesbauernführer Arnold >

zur Gaustrahensammlung
«sg . Mit den zwölf Kunstharz -Abzeichen zur Eaustraßensamm-

lung am 17. und 18. 2an »ar setzt sich der Reichsnährstand für
das Knegswinterhilfswerk ein. Diese Abzeichen um das Werden
des Brotes sind geradezu symbolisch für die unendliche Arbeit und
Mühe des Landvolkes vom Saatkorn bis zum Brot . Das Land¬
volk ist bei seiner Arbeit steis erfüllt vom Wrllen , das Seinige
zum Siege beizutragen . Heute find wir auch alle von der Er¬
kenntnis durchdrungen : „Ohne Brot kein Sieg !" und wissen, daß
das Landvolk mit unserem täglichen Brot eine wesentliche Vor¬
bedingung unseres Sieges erarbeitet . So steht die Eaustratzen-
sammlung , bei der sich der Reichsnährstand in die Front des
größten sozialen Hilssweries , des Kriegswinterhilfswerkes , als
Sammler einreiht , im Zeichen des Brotes . Wir alle werden uns
aber angesichts der Abzeichen dankbar und gebefreudig daran er¬
innern , dag in diesem Kriege gegenüber 1914 bis 191L für unser
tägliches Brot besser gesorgt ist. Vor allem soll die Eaustraßens
sammlung erneut den Beweis erbringen , dag die Heimat in
Haltung , Einsatzwillen und Opferbereitschast der Front gegen¬
über nicht zurückstehenwill.

Stuttgart . (213 neue Handwerksmeister .) In der
Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1941 haben vor der Hand¬
werkskammer Stuttgart 213 Männer und Frauen die Meister¬
prüfung mit Erfolg bestanden, und zwar 2 Bäcker, 1 Buchbinder,
1 Feilenhauer , 3 Metzger, 1 Friseur , 3 Galvaniseure , 7 Gold»
und Silberschmiede, 1 Gürtler , 2 Herrenschneider, 1 Holzbild¬
hauer , 4 Kraftfahrzeug -Elektriker , 29 Kraftfahrzeug -Handwer¬
ker, 114 Mechaniker, 11 Putzmacherinnen , 11 Schlosser, 1 Seifen¬
fieder. 1 Stricker , 1 Strickerin , 3 Uhrmacher, 5 Tischler, 2 Wäscher
und Plätter . 2 Weber und Weberinnen und 7 Zahntechniker.

nsg Stuttgart . (Glänzendes Sammelk 'rgebnis der
H I .) Das Ergebnis , das die 4. Reichsstragensammlung im Gau
Württemberg -Hohenzollsrn erbrachte, liegt nunmehr fest. Die HI.
und der BdM . haben an den beiden Sammeltagen vor Weih¬
nachten allein in unserem Gau 739 835.41 RM . gesammelt (im
Dezember 1940 496 650.85 RM .). Die HI . und der BdM . haben
eine ganz ausgezeichnete Leistung vollbracht, die allerdings nur
deshalb möglich war , weil dir Bevölkerung unseres Gaues ihre
Spenden gerne gibt.

Wilhelm Emil Fein.  Am 17. Januar jährt sich zum
100. Male der Tag , an dem der erfolgreiche Erfinder auf elektro¬
technischem Gebiet , Wilhelm Emil Fein,  in Ludwigsburg ge¬
boren wurde . In Stuttgart hatte er das Feinmechanikerhandwerk
erlernt . Im Jahre 1867 gründete er in Karlsruhe sein Unter¬
nehmen, das er drei Jahre später nach Stuttgart verlegte . 1875
trat der geniale Erfinder mit dem ersten elektrischen Feuermelde¬
apparat an die Öffentlichkeit , 1876 schuf er einen elektrischen
Bühnenbeleuchtungsapparat , 1877 ein verbessertes Telephon , 1882
eine neue Bogenlampe . 1895 schenkte er der Welt die erste elek¬
trische Handbohrmaschine, die wie seine verbesserte Dynamo¬
maschine vom Jahre 1880 im Deutschen Museum in München
einen Ehrenplatz einnimmt . Mit der Erfindung der elektrischen
Handbohrmaschine begann ein stolzer Aufschwung des Unterneh-

mens , das heute Weltruf genießt . In diesem Jahre , dem 78. des
Unternehmens , wird die 500 000. Maschine vollendet werden. Im
Jahre 1898 schloß der große schwäbische Erfinder seine Augen.
Seine Söhne Dr .-Jng . Verthold und Richard Fein führen heute
das Unternehmen , in dem auch der Enkel Dr . Hans Fein an
leitender Stelle steht.

Betriebsunfall.  In seiner Arbeitsstelle in Feuerbach
verunglückte am Donerstag ein 62 Jahre alter verheirateter
Zimmermann aus Zuffenhausen tödlich. Zur Anbringung einer
Abdunkelüngsvorrichtung mutzte er eine mehr als acht Meter
lange Leiter besteigen, die oben mit einem Strick an einen
Eisenträger festgebunden war . Als der Mann etwa fünf Meter
hoch hinaufgestiegen war , brach der Strick. Die Leiter rutschte
aus und der Zimmermann stürzte zu Boden, wobei er schwere
Kopfverletzungen erlitt , denen er während der Ueberführung
ms Krankenhaus erlag.

Eßlingen a. N. (Städtisches)  Der Verwaltungsbericht
1941, den Oberbürgermeister Dr . Klaiber den Natsherren gab,
erwähnt , daß zur Erleichterung der Schuhversorgung eine Schuh¬
austauschstelle eingerichtet wurde . Trotz der außerordentlichen In¬
anspruchnahme der Mittel auf allen Gebieten der Verwaltung
kann die Finanzwirtschaft der Stadt als geordnet bezeichnet wer¬
den. Mittel für außerordentliche Schuldentilgung konnten ver¬
wendet , beachtliche Grund - und Eebäudeerwerbungen vollzogen
werden . So sind u. a. das Hotel zur „Post ", die Gaststätte zum
„Schwabenbräu " und die Privatklink Kennenburg in das Eigen¬
tum der Stadt übergegangen . In Kennenburg wurde das Alters¬
heim eingerichtet. Weiterhin ist es gelungen , eine Haushalcungs-
schule zu eröffnen . In Oberesslingen wurden 45 Kleingärten mit
je 500 Quadratmeter Gartenland au Liebhaber vergeben . Nach
dem Bericht des Standesamts beträgt die Zahl der Geburten
1031. Im Weltkriegsjahr 1916 betrug die Geburtenzahl 452 gegen¬
über 870 im Jahre 1913. Die Einwohnerzahl betrug 1941 mit
den Ausmarschiertcn weit über 50 000. Die Etzlinger Wohnungs¬
bau GmbH, hat bisher 136 Wohnungen erbaut , von weiteren
99 Wohnungen sind 54 bereits im Rohbau fertiggestellt.

Schwer verbrüht
Schashausen. Das 2 Jahre alte Mädchen des Ehr . Sch. fiel

in einem unbewachten Augenblick in einen mit heißem Wasser
gefüllten Kochtopf. Das Kind mutzte in bedenklichem Zustand
ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Weichen mit elektrischer Heizung
Zukünftige Möglichkeiten des winterlichen Eisenbahn¬

verkehrs
Das weitverzweigte Weichensystem eines Großstadt - oder Ver¬

schiebebahnhofs gibt den Reisenden manche Rätsel auf . Schein¬
bar ganz von selbst rollen da Waggons , wie von Geisterhand be¬
wegt, über die Schienen dahin . In Wirklichkeit werden sie von
Rangierlokomotiven auf eine Erhöhung im Gleisbett , den so¬
genannten Ablaufberg , hinaufgeschoben, von wo aus sie aus
eigener Kraft in die Richtungsgleise abrollen . Zum Abbremsen
dienen Hemmschuhe oder Gleisbremsen . In fast verwirrender
Fülle kreuzen sich die Schienenstränge und Weichenanlagen , über
die Güter -, Personen -, Militär - und Schnellzüge Tag und Nacht
dahinpoltern . Ueberwacht und geleitet wird der ganze Betrieb
vom elektrischen Stellwerk aus , wo der diensttuende Beamte an
einem Pult mit Schaltbild die jeweilige Stellung der Weichen
genau erkennen und nach Bedarf ändern kann.

Dieser sinnvolle technische Organismus wird durch Frost und

_Samstag , de» 17. Januar1S4»
Schnee naturgemäß schwerer Belastung unterworfen . Namentlich
die Weichen werden durch Eisbildungen oder Schneeanhäufunge»
zwischen ihren beweglichen Teilen unbrauchbar gemacht. Man hat
immer wieder versucht, sie durch tragbare Auftaugeräte , oie mit
Petroleum oder Propangas geheizt werden , in betriebsfähigen
Zustand zu versetzen. Dieses Verfahren erfordert jedoch geschürte,
zusätzliche Arbeitskräfte und einen beträchtlichen Zeitaufwand.
Außerdem ist es nicht überall anwendbar . Es gibt allerdings auch
elektrisch betriebene Heißluftapparate , die zur Auftauung von
Weichen verwendet werden können. Bevor man sie einsetzt, müssen
jedoch Kabel zum nächsten Stromanschluß gelegt werden , die leicht
beschädigt und unterbrochen werden . Unter diesen Umständen ist
man auf den Gedanken gekommen, sie als ständige Einrichtung
zwischen die Gleise einzubetten und an den Weichen selbst elek¬
trische Heizkörper anzubringen . Wenn Frost oder Schneefall ein-
tritt , braucht dann nur ein Beamter im Bahnhof oder Stellwerk
auf einen Schalter drücken, der die Heizkörper an den Wuchs » »um
Glühen bringt und letztere betriebsfähig erhält . Dieses Verfahren
ist besonders vorteilhaft bei weitverzweigten Gleisanlagen , die
bei Nacht oder Schneesturm kaum zu übersehen sind.

In diesem Winter unternimmt die Deutsche Reichsbahn erst¬
mals in größerem Maßstabe Versuche mit der elektri¬
schen , unmittelbaren Weichenheizung.  Es dürfte
allerdings noch lange dauern , bis diese aus ihrem ganzen un¬
geheuren Schienennetz cingefiihrt ist. Arbeitskräfte und Material
sind jetzt im Kriege anderen , wichtigeren Zwecken Vorbehalten.
Doch kann heute schon gesagt werden, daß die elektrische Weichen¬
heizung den erforderlichen beträchtlichen Kostenaufwand melfach
lohnen dürfte . Sie verspricht Verbesserungen, die einer ernsthaften
Beobachtung wert sind. ^

Freiburg i. Vr . (I n st i tu t f ll r V o l ks ku n d e.) Der Reichs¬
minister für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung hat die
Errichtung eines Instituts für Volkskunde an der Universität
Freiburg genehmigt . Die vorläufige Leitung des Instituts wurde
Professor Dr . Maurer übertragen.

Bühl . (G e st o r b e n.) Im Alter von 91 Jahren verstarb auf
seinem Schloßgut Gustav Ad. von Neuville , dessen Sohn , Ritter¬
kreuzträger Oberst Georg von Neusmlle , am 3. November 1941
in vorderster Linie im Osten den Heldentod fand.

Kandel und Vevkebe
Lalwcr Vieh - und Schweiuemarkt

Dem am Mittwoch abgehaltenen Viehmarkt waren 9 Kühe
und 6 Kalbinnen zugeführt . Bezahlt wurden für Kübe 580 DOO
Reichsmark , für Kalbinnen 340 bis 750 RM . Dem Schweine¬
markt waren 8 Läufer und 85 Milchschweine zuqeführt Bezahlt
wurden für Läufer von 100—170 RM . pro Paar.

Gestorbene : Karoline Schaible . 42 I .. Altensteig : Anna Maria
Keck geb. Stoll . 72 I .. Eöttelfingen (Freudenstadt ) : Matth.
Wurster , 75 Jahre , Aickhalden : Lehrer A. Nietz, 32 Jahre,
Sohn des Rektors , Stammheim : Christine Wacker. 63 Jahre,
Holzbronn : Ernst Möhrle , 23 Jahre . Baiersbronn -Brunnen-
teich: Fritz Muz . 30 Jahre . Lotzburg-Münster : Eugen Roth-
futz. 20 Jahre . Sohn des Gipsermeisters . Tumlingen : Heinrike
Schray geb Lampart . 78 Jahre , Klosterreichenbach: Kath.
Weinmann geb. Pfefferte . 82 Jahre , Glatten : Huqo Rahm.
27 Jahre . Dettenhausen.

Truck u . Be l g de? „« e>elllchas,ers" : G . W. Zati'er. Znh . Kurl Zuller , , ugl . Anzelfleu-
leiter . Verantworllich .TchrMlrticr : Fritz xchIa>!g,Nuao !d. Zzt .>slPrei «» sieNr .3 »ültlg
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Metzgerlehrling gesncht
Aufgeweckter Junge,  der
das Mrtzgerhandwerk er¬
lernen möchte, findet im
Frühjahr,

Lehrstelle bei
Ehr . Ottmar , Metzgerei,
Ebhauien.
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Se -prSSe zwischen Mn er
und Tochter über das

! >edesleben des Menschen
Karl. Dü. 2.2», «cd.DL.Z,-

«u baben bei
G . W . Inifer »Nagold

Radio-Reparaturen
in eigener Werkslälte, solide

und preiswert.
Scheible L Schönherr

Etztziro und Ru 'gjuttksaGgrsctäft
Pforzheim, Fernspr. 6359
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Ich suchezumso-
fortigen Eintritt:

Masch.-Aäben'nnen
Handarbeiterinnen
Mädchen und ältere
Frauenz. Anlernen
für Nagold  und meine
Filiale Effringen

Kii8tsv vigel
lilelil«,ksl»i>l,üsgo'ö

iMEHKiiIllMs
in großen Serien

kitt sink.

Llvinmökvl
nach eig. Eniivurf, Buche
roh, Haupts.Masch.-Arbeit
Li -nsl VoSstvi - »

rsttbsvl, . Bei.50 921. I

Gottesdienst - Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag,  18 Ja ». : » 45 Predigt,
tDtrs .) »nicht KGD . I Ü C n-
ste len e <Tö >: >7 U . Tia -er¬
go» sdieast BH- )
Muw ch to ri. Bibelslde. lBbs .)

IjelsbaU ' l' N: »30 Pieüigt , ari¬
sch! KGO
Müinwch SO ll. Bibelstunde.

M«th«distr,kirch»
Sonnrag , » 45 Gmre.-d. (Bügele).

SO' O !lt,r P ediu«.
Mi >w ch, so Uhr Bibel- u.Gebet-

stunde.

Katholische Kirche
9.3» N 'golv, >1.30 'Men 'e>a.

Llissbetk Zckaible - Oünkelsbükler

lv AM
A b. lM . 4.80
Vorrätig bei O. VV. Kaiser , Sucddsnälung

Nagold , den 16. Jan . 1»42
Todes -Anzeige

Go» dem Allmächtige» bat es gefallen,
mens »eubesorgte , Netze Gatnn , uns,re guie
Malier Schmiene,mauer Gioßmuner , Schwe¬
ster, Schwäge in und Tarne

Maria Harr geb. Zpaihelf
nach länge,ei» Leiden und buch umriva tet
rusch im Aller von 70 I ihren von uns zu
nehm n I » tiefem Lew

der Garte Le -nhard Harr mit Kindern
und Angetiöiigen.

Beerdigung So»» au 2 Uhr vom TrauerhauS'viuieru, sse 18, aus.

Traner-
briesbogen

Nehme Bestellungen aus

und VlllUsilllyz
-Karten sofort entgegen
fertigt Otto Lehre, Mehlhandlung.

rasch und gut
die

G. W.
Zaisersche «tzMen- e Schmerzen

Buch- bei Rheuma, Gicht, Ischias
werden sofort durch Einreibung

druckerei mir dem bewährten Walwurz¬
fluid gelindert. Machen Sie

Nagold. «inen Versuch und Sie werdea
begeistert lein!

VI» y «Ia,  Lerreoksr ^erstr . 31. Bel. 525

oalilm lhvoter Nagold
Samstag 19.30, Soimtag 13.30, 16.30,19.30, Montag 19.30

Lch Aase an
Ein spannender Film, der einen tragischen
Konflikt zweier bef enndeter Arzte schildert
und zugleich die Frage, darf ein Arzt einen
unheilbar Kranken von seinen Qualen erlösen?

Heute >eue Wochenschau
Montag 17 Uhr Wochenschau.

Gr. FI. I.K8, Spez. dopo'ft. 2.43
zu haben in den Apotheken zu

Nagold und Wildberg

Lehrling
für sofort gesucht . Kost
und Wohnung im Hause.

Möbelfabrik Jakob Walz
Altensteig. Postfach 50.

Lei schweren Verbrennungen sokort rmn ^ rrt,
bei ieicbteren ßenüZt sein Lat, unZ Zer beiÜt:
..Lranclblesen nicbt aukstecben sondern eintrocb-
nen lassen ."—Im übrigen ein scbütren<Zes IVuncl-
pklsster clarsuk, dessen vreickes l^ulllcissenrnilZeiu
LranäivunZen beilenclen IVisrnut getränkt ist. also

MräumL Plast
Iä6t webe IVunclen schnell Zesunäen.

nskmsn gsm
l) -Vilsmin -Xsllc-Pespsest

Lrockms
sis krsltigt cks Xnoctisn, förclsrl cli»
^slinkiiclung riss Kinckss»nci bebt
«iss Wolilbslinclsn SsLonclsrs cisr
wsrcisriclsn uncl Lb'llsnclsn b4üttsl. ^
ZOIsbl . 1.20/50g pulvert .10

In /iporbsksn uncl Orogsnsn l

Suche junges.

stlSiIelivn
zum Anlernen als Hilfe-
für meine Werkstatt unb
zur Mitarbeit im Laden.
Eintritt sofort oder1.4. 42.

Vdri » » vl»vriuel 8tvr
jkvusvr , Ailsgolck

Zuverlässiges

AIAüvIivi»
in Geschäftshanshalt auf ^
1. 3. 42, eventuell früher,
gesucht.

Frau Emma Scharr
Diiitno en/F ., Solitudestr.2Z

Aufgeweckter, zuverlässiger

zum Eintritt ans Frühjahr
1942 gesncht, der eine her-
vorrogende technisch-kauf--
n änmsche Ausbildung er¬
hält.

Autohaus Walter Koch
Naaold.

gitticväUrt «egerr

kvttnNkvi»
preis IM2 .90. In allen Zpolbekem.
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Landschaft aus Celebes in der
Nähe der Stadt Markasse am

Flores -Meer

(Presse-Hoffmann , Zander -MZ

V ;4 ' ^

ME

ö. Sette « r . "

Irisches Schicksal
Meder steht, wie so oft schon in seiner Geschichte, Irland un¬

ter schwerem Druck. Mit unoerhüllter Drohung soll der Irische
Freistaat dazu gebracht werden, den tief eingewurzelten Haft
gegen das Lngländertum zu überwinden und sich abermals un¬
ter britische» Joch zu begeben. Die Greucltaten , die die Eng¬
länder an Irland begangen haben , gehören zu den schandbarsten
Blätter » der Geschichte. Sei es der Vernichtungskamps Hein¬
richs VIII. oder derjenige Elisabeths , sei es der Feldzug Ja¬
kobs I., Karls l. oder gar Cromwells , immer war eine Expedi¬
tion nach Irland gleichbedeutend nkit einem Meer von Blut
undTränen , mit Vergewaltigung und Brandschatzung, mit Veute-
machen und Metzelei. Dass es sich dabei um eine englische
Lrbfeindschft  handelt , wird besonders deutlich beleuchtet
durch die Tatsache, daß Lromwell , der soeben erst Karl l. hatte
köpfen lassen, mit seinen „Visenseiten" dessen blutrünstiges Ter¬
rorregiment auf der Grünen Insel fortsetzte, ja , noch verstärkte.
Niemals haben die Iren so grausam gelitten wie in den Zei¬
ten, in denen Briten sich als unumschränkte Herren über die
Meere fühlten.

Die Unabhängigkeitsbsstrebungen Irlands datieren keineswegs
von heute, sondern schon aus der Zeit erster Kämpfe und Gegen¬
sätze der keltischen Galen , die sich feit ihrer Ansiedlung in Ir¬
land nicht nur Rasse und Art , sondern auch Brauchtum , Staats-
«uffaffung und Kultur erhalten haben . Sie sind völlig artver-
schieden oondenEngländern  jenseits der Irischen See.
Schon in vorchristlicher Zeit war gemäß der lleberlieferung die
Ehrfurcht des Iren vor Religion und Wissenschaftein Teil seines
Seins . Irland , lateinisch Hibsrnia geheißen, wurde im Gegensatz
zu Großbritannien niemals von den Römern unterworfen . Sie
nahmen da» Christentum schon früh an, so daß im 5. Jahrhun¬
dert nicht nur die Durchdringung der Insel abgeschlossenwar,
sondern von do»t aus auch bereits eine starke Misfionstätigkeit
ausging.

Mit der Eroberung des Landes durch Heinrich II. von Eng¬
land begann nach tausendjähriger selbständiger Kultur jenes ent¬
setzliche Leid, das eine einzige furchtbare Anklage gegen die aus¬
gesuchte Niedertracht ist, mit der Generationen von britischen
Staatsmännern sich daran versuchten, das aufrechte Volk von
Eire untertan zu machen. Unzählbar sind die gebrochenen Ver¬
träge , die durch England verletzten Sittengesetze ; nach Millionen
zählen die Hingemordeten und Geräderten , die Erschossenen, Er¬
schlagenen und von Hunden Gehetzten. Nach Millionen zählen
auch die Auswanderer , die durch wirtschaftliche Erpressung und
Blockade aus dem Lande vertrieben worden sind; nach Millionen
auch die freien Bauern , die ihrer Scholle beraubt und dem
Hungertods preisgegeben wurden.

Mit Heinrich ll . finq es an . mii den „Black and Tans"
hörte es fürs erste auf . Black and Tans nannte man die „Vefrie-
dungstruppen ", die im Jahre 1920 unter dem Befehl von Sir
Hamar Greenwood den Irischen Freiheitskampf niederschlugen
und die ihren Namen nach jener bekannten Raste von irischen
Bluthunden tragen , den sie sich im Laufe weniger Monate reich¬
lich verdienten . Der englische Kardinal Logue nannte sie eine
Horde von Wilden . Räubern , Einbrechern und Mördern . Noch
heute gibt es kaum eine irische Familie , die nicht den Tod oder
das Siechtum eines Familienmitgliedes aus jener letzten eng¬
lischen Aktion auf Irland zu beklagen hat.

Wenn man in Nordirland heute zu einem Teil englandfreund¬
licher ist als im eigentlichen Freistaat , so liegt dies daran , daß
dort vor Jahrhunderten die gesamte Bevölkerung ihres Land¬
besitzes beraubt und aus dem Lande gejagt wurde , radikal und
>«hne Erbarmen . Die Engländer haben die Iren systematisch
ruiniert . Sie haben ihre Landwirtschaft aus den Hund gebracht,
in einem einzigen Jahrzehnt die Hälfte der Einwohner zur Aus¬
wanderung zu zwingen. Es gibt keinen Ausdruck, der die
viehische Roheit  ganz ermessen könnte, mit der Eire durch
England versolgt worden ist. Die Erschießung Sir Roger Case-
ments im Jahre 1916 und die Quälereien von 1920/21 waren nur
die letzten, sichtbarsten Erscheinungen eines Leidensweges , der
das irische Volk zu Märtyrern gestempelt*hat . Daß diese wenigen
Millionen Menschen, die knapp die Einwohnerschaft Berlins aus-
machen, trotzdem so dicht vor den Toren Londons ihre Freiheit
behalten und verteidigt haben, ist den Briten Lin Dorn im Auge.
Di« jüngsten Repressalien sollen offenbar eine vermeintliche
günstige Gelegenheit ausnützcn , um alt « Pläne zu verwirklichen.

Brückenkopf auf Mirrahaffa
Rienado und Kema sichern Japans Vormarsch.

Der erste Stoß des japanischen Angriffs gegen Celebes
richtetê sich gegen di« Halbinsel Minahassa , die aus dem mitt¬
leren Jnselkern zuerst nach Norden aufsteigt und dann nach
lüg Kilonietern wie ein langer Arm nach Osten abbiegt . Bei
einer Breite von durchschnittlich 30 Kilometer » trennt Mina-
Hassg mit einer Gesamtlänge von 609 Kilometern die Makasar-
straße im Westen, die Celebessee im Norden , die Molukkensee
im Osten und de» Golf von Tomini im Süden voneinander ab.
Es find geniale strategische Erwägungen , die nach Luzon,
nach Mindanao und nach Nord-Borneo die japanische Landung
auf Minahassa veranlaßt haben, denn ein Blick auf die Karte
zeigt deutlich die schnellen Fortschritte der Japaner bei der Ab¬
schnürung der lebenswichtigen Rohstoffgebiete, bei der Beherr¬
schung der wichtigsten Seewege und bei der Sperrung der kür¬
zesten Verbindungen zwischen den einzelnen gegnerischen Haupt¬
positionen.

Bei einer militärgeographischen Betrachtung der Halbinsel
Minahassa fällt ganz besonders die Tatsache auf . daß die Städte
sämtlich in der Nähe der Küste angelegt sind. Das Rückgrat der
Halbinsel ist in der ganzen Länge eine 1500 Meter ansteigende
Hochfläche, die nach beiden Seiten durch schroffe Randgebirgs¬
ketten überragt wird . Diese Randgebirge fallen nach dem Meere
zu langsam ab und lasten für die Besiedlung nur einen schmalen
ebenen Küstensaum frei . Deshalb reihen sich die Städte und
größeren Niederlassungen an den Ufern von Minhassa wie d,le
Perlen an einer Kette nebeneinander.

Menado , die Hauptstadt von Minahassa , liegt etwa 10 Kilo¬
meter von der äußersten Nordostspitze der Halbinsel entfernt.
Von Menado aus sind die Japaner nach zwei Richtungen vor¬
gegangen . Nach Westen, von der Celsbessee bespült, führt der
Weg nach Amoerang , Poigar , Hoemtoek-Boedama . Balanig -tang,
Kwandang . Kwala -Besur , Vosak und Tontoli , und daran schlie¬
ßen sich im Bereich der Makastarstraße die Ortschaften Sadjolo,
Seresa und Donggala . Außer Menado haben die Japaner be¬
reits die Einnahme der Stadt Kema genannt . Diese Stadt liegt
an der Nordostspitze von Minahassa , durch einen etwa 3000 Me¬
ter hohen Eebirgskegel von Menado getrennt . Die Japaner
haben also zunächst einmal den am weitesten gegen die Philip¬
pinen und gegen die Molukkeninseln vorspringenden Teil von
Celebes gesichert. Südwärts und westwärts von Kema liegen
der Reihe nach die Ortschaften Tongano , Ratahan , Totok, Awa-
na , Kotabanga , Simandaka , und dann wird der Haupthafen
an der Südküste, Gorontalo , erreicht. Im Inneren des Golfes
von Tomini sind dann noch die Städte Doeloepi , Pagoeat,
Moöeton , Tomini , Tigenti , Toewa und Pariegi als Küstenhäfen

von einiger wirischajtlicher Bedeutung zu nennen . Die ganze
Halbinsel Minahassa gehört zu der Residentschaft Menado , zu
der aber auch noch eine Anzahl van Inseln im Golf von Tomini
und die vorgelagerten Sangir - und Talaut -Jnseln gezählt
werden.

Da - Klima auf Minahassa ist ausgesprochen tropisch. Das
ganze Iahr über wechsln Trocken- und Regenzeiten , so daß eine
außerordentlich vielgestaltige Vegetation vorherrscht ; im Süden
von Celebes wird das Wachstum durch lang andauernde Trocken¬
perioden stark beeinträchtigt . Deshalb ist Minahassa wegen sei¬
nes Reichtums an wertvollem Holz, Eutavercha, ^Bambus und
Kautschuk auch der wirtschaftlich wertvollste Teil der ganzen
Insel Celebes.

Festnahme einer Berfchwörerbavde in Sayan
Ermordung japanischer Staatsmänner geplant

Tokio, 16. Jan . fO a d.) Am Donnerstag abend wurde offiziell
bekanntgegeben , daß am 16. September des vergangenen Jahres
in Tokio vier proangloamerikanisch eingestellte
Japaner  von der Polizei in dem Augenblick festgcnommen
wurden , als sie Einzelheiten eines Planes zur Ermordung japa¬
nischer Staatsmänner ausarbeiteten . Die Männer standen im
Alter von 29 bis 39 Jahren . Nähere Einzelheiten wurden nicht
bckanntgegeben . In diesem Zusammenhang sei daran erinnert,
daß bereits am 14. August 1941, also vier Wochen früher , ein
Anschlag auf das Leben des früheren Ministerpräsidenten und
damaligen Ministers Baron Hiranuma  verübt wurde , der
von dem Attentäter durch einen Pistolenschuß erheblich verletzt
worden war . Der Täter konnte seinerzeit sofort nach der Tat
festgenommen werden.

Probleme der Film -Wochenschau
Antwort auf einige Fragen

DRV Berlin , 16. Jan . Für die große Mehrzahl der Film¬
theaterbesucher sind die Frontaufnahmen der Film¬
berichter  unserer Propagandakompanien , genau wie in der
ersten Woche des Krieges , eine bewundernswerte Leistung und
ein tiefes Erlebnis . Aber es gibt einige, die schon so verwöhnt
sind, daß sie bereits allerhand Einwände erheben und Wünsche
äußern , die nicht erfüllt werden können. Auf diese Einwände
antwortete in der Sendung „Aus dem Zeitgeschehen" Ministerial¬
rat Dr . Fritz Hippler,  der Leiter der Filmabteilung tm
Reichsministerium für Volksausklärung und Propaganda.

Er wies zunächst darauf hin , wie sehr Engländer und Ameri¬
kaner bedauern daß es ihren Filmgesellschaften nicht gelingt , das
große Kriegsgeschehen init der Kamera so einzufangen und fest¬
zuhalten , wie den deutschen. So bat Ende November 1941 die
Zeitung „Manchester Guardian " geschrieben: „Wir sahen zwei
deutsche Kriegsfilme , im Vergleich zu denen auch die besten bis¬
her gezeigten britischen Wochenschauenwie unreife Schuljungen-
arbeitcn wirkten ."

Denen , die im Kino nur Entspannung suchen, und nichts vom
Krieg sehen wallen , wurde gesagt : „Würden wir uns nach diesen
Erholungsbedürftigen richten, jo würde mit Recht der Soldat
sagen : Warum setzen wir Leben und Gesundheit an der Front
ein , wenn die Heimat , für die wir kämpfen, hiervon keine Notiz
nimmt ?" Auf die Frage : „Müssen die Bilder von der Front so
schrecklich sein?", müsse man mit der Gegenfrage antworten , ob
die Wochenschau etwa den Krieg so verniedlichen solle, „daß am
Ende der Soldat zu dem Eindruck gelangen muß, als veriälschs
die Wochenschau das wirkliche Fronterlebnis ?" Der Wunsch,
die Wochenschau möge auch zeigen, wie Soldaten verwundet
würden oder fielen und wie der Feind oorgebe, sei als Sensa¬
tionslust zu brandmarken . Gerade der deutsche Soldat würde
sich die Veröffentlichung von Bildern verbitten , die zeigten, wie
ein Kamerad von einer feindlichen Kugel getroffen wird . Was
das Zeigen der Aktionen des Gegners anbclangt , so müsse man
bedenken, daß der Feind sich der Sicht unserer Truppen natürlich
zu entziehen üiche.

Auf den Einwand , die Filmberichterftattung über den Ost-
feldzug  sei im Charakter immer ähnlich und nehme in den
letzten Wochen nicht mehr so viel Raum ein wie früher , antwor¬
tete Dr . Hippler : „Daß die Berichte sich im Charakter ähneln,
liegt in der Natur der Sache. Der Charakter der Landschaft ist
gegeben. Kampfhandlungen der Infanterie , Panzereinheiten usw.
ähneln sich auch im optischen Vollzug . Daß der Ostfeldzug im
Rahmen der Wockw" ' ^ au nicht mehr so viel Platz einnimmt wie
früher , hat seine Gründe vor allem darin , daß die große
Kälte den technischen Möglichkeiten der Film-
appaturen Grenzen  setzt . Diese arbeiten normalerweise
nur bis zu einer Temperatur von minus 12 Grad und erfordern
unterhalb dieser Temperatur eine Spezialbehandlung , die sich in
der vordersten Front nur selten durchführen läßt . Bei Tempera¬
turen unter minus 30 Grad sind die Filmapparate überhaupt
nicht mehr einsatzfähig. Diejenigen , die dann und wann an der
Aufnahmetechnik etwas auszusetzen haben , sollten sich stets ver¬
gegenwärtigen , unter welchen Schmierigkeiten und gefährlichen
Voraussetzungen der Kameramann >n vorderster Linie arbeitet.
Vom eingesetzten Filmfachpersonal sind an der Front weit über
10 Prozent gefallen oder verwundet worden ."

Auch der Wunsch nach mehr Kampfaufnahmen von U-Booten
und Ueberwasserstreitkräften sowie von Versenkungen englischer
Schiffe sei leichter vorgebracht als erfüllt . Denn ein großer Teil
dieser Aktionen finden nachts statt und Seeschlachten von .lleber-
wasssrstreitkrästen spielten sich oft auf Entfernungen ab, die de»
Feind für das bloße Auge nicht erkennen ließen.

Bilder von dem Krieg im Stillen Ozean  könnten vor¬
läufig nicht gebracht werden, weil zwischen Japan und dem
Deutschen Reich feindliches Gebiet liege.

Dr . Hippler machte dann darauf aufmerksam, daß die deutsche
Wochenschauvor Beginn des Krieges in etwa 500 Kopien , jetzt
aber in 2400 Kopien hergestellt wird , und daß die Jahreskopier-

ceijlung auein oer Wochenschauen vor dem Kriege 13,5 Millis-
nen Meter und jetzt .fast 100 Millionen Meter umfaßt , und
schloß: „Wenn man niemals vergißt , unter welchem Einsatz unser«
Lilmberichter draußen an der Front ihre Bilder gestalte» müs-
Zen, dann werden zweifelsohne alle — und auch die strengstem
Kritiker — nur mit Anerkennung und Vewunde.
rung das Wochenschau werk betrachten ."

Wie ein Alugmolor entsteht
Das stählerne Herz des Flugzeuge»

NSK . Wer von Flugzeuge « spricht, denkt zunächst nur an die
Zellen. Heinkel-Bomber , Junkers -Stukas , Mesterschmitt-Iüger.
Dornier -Ausklärer , das sind Begriffe , die heute jeder kennt. Der
'Motor aber , das stählerne Herz dieser Maschinen, ist in der
Oeffcntlichkeit mehr oder weniger anonym geblieben . Und doch
ist er es, der sowohl die Entwicklung des Flugwesens an sich wie
auch die Leistungen unserer Flugzeuge im wesentlichen bestimmt.

Unvorstellbar ist die zur Entwicklung eines neuen Flugmotoren¬
musters aufzubringendc Arbeitsleistung . Sie umfaßt einen Zeit¬
raum non etwa fünf Jahren.  Mehrere hunderttausend
Jngenieurstunden müssen allein der Forschungsarbeit gewidmet
werden, die der reinen Konstruktion und Entwicklung voran¬
gehen. lieber der werkstattmäßigen Bearbeitung von etwa 15 300
Einzelteilen , aus denen sich ein moderner Flugzeugmotor zu-
jammensetzt, und der Erprobung auf dem Prüfstand wie im Flug¬
zeug vergehen Monate und Monate . Wenn aber dann nach
Durchführung der immer wieder notwendig werdenden Verbeste«
rungen endlich das erste Modell geschaffen ist, gilt es, die sehr
umfangreiche Arbeitsvorbereitung zu organisieren . An die 25 000
verschiedene Vorrichtungen müssen geschaffen werden, um die Her¬
stellung der einzelnen Teile so weit zu mechanisieren, daß im
weitesten Umfange auch ungelernte Arbeiter beschäftigt werde»
können.

In Hallen von gigantischen Ausmaßen erlebten wir bei unse¬
rem VMW .-Vesuch das Werden der Motoren . Modernste Ar¬
beitsverfahren und ein Kontrollsystem, das jeden Einzelteil immer
wieder in Prüfungen einschaltet, sichern die höchste Präzision der
Ausführung . Spezialmaschinen übernehmen die komplizierten
Arbeitsgänge . In der Endmontage fanden wir dann auf Trans¬
wortwagen die einzelnen Aggregate wieder , die nun zum Motor
zusammengebaut wurden . Hier blitzte es vor Sauberkeit . Kein
Stäubchen darf sich mehr festsetzen. Zumeist liegen die Einzelteil«
unter großen Glasglocken. Andere, die offen liegen , werden noch
einmal mit Waschbenzin gereinigt . Und dann wachsen auf den
großen Taktstraßen die Motoren . 2n die eigentlichen Motor¬
blocks, die in Gerüstwagen eingehängt sind, werden di» Geräte¬
träger eingebaut . In genau festgesetzten Zeiten erledigt jeder
hier beschäftigte Arbeiter seine Handgriffe.

Endlich ist dann alles getan , der Motor ist fertig . Nun kommt
er auf den Prüfstand , um hier sechs bis acht Stunden einzulau¬
fen. Ingenieure überwachen genau seine Funktion . Aber selbst
wenn der Probelauf voll befriedigt , verläßt der Motor noch
immer nicht das Werk. Er wird vielmehr noch einmal restlos aus¬
einandergenommen . Jedes Teilchen wird untersucht. Und erst,
wenn der komplizierte Mechanismus wieder zusammengebaut und
der Motor erneut auf dem Prüfstand vollauf befriedigt , kommt er
zur Abnahme . 2m fertigen Flugzeug erfährt er dann aber noch
seine Erprobung in der Luft.  Neben dem BMW .-Motor
132 A, der in eine ganze Reihe unserer Flugzeugmuster , wie
z. B . der Arado Ar 95 und Ar 196, Blohm u. Voß BV 142,
Dornier Do 17 und Do 18, dem Focke-Wulf „Tondor ", der Heinkel
He 114 und He 115, der Ju 52 usw., eingebaut wird , sahen wir
aber auch noch ein ganz neues Motorenmodell  von
BMW ., den 18-Zylinder -Doppelsternmotor , in der Serienfabri¬
kation. Er übertrifft an Leistung alle ausländischen Modelle und
ist der stärkste Motor,  der von der deutschen Luftfahrt¬
industrie gebaut wird.

Don seiner Leistung erhielten wir bei einem Flug in einer Er¬
probungsmaschine das beste Bild . Bei dem betreffenden Flugzeug
handelte es sich ebenfalls um eine Neukonstruktion,  di«
demnächst an der Front in großer Zahl zum Einsatz kommen wird
Es ist Aufgabe der Erprobungsabteilung , die aus der Stand¬
entwicklung kommenden Motoren in den verschiedenen Flugzeug¬
baumustern unter allen sich im Flug ergebenden Bedingungen
zu untersuchen. Dazu ist es notwendig , die Maschine zu einem
fliegenden Laboratorium zu machen. Auf einem großen Jnstru-
mentenbrett sind die Meßgeräte untergebracht . Während die Mo¬
toren anlaufen , klärt uns der Ingenieur über die mannigfachen
Aufgaben auf , denen sie dienen. Von großer Bedeutung sind di«
Verbrakchsmessungen. Dann interessieren vor allem die Zylinder»
temperaturen und di« Temperatur des Oels . Auch die Wärme¬
grade der Kühllust im Motor können abgelesen werden, ebenso
oer Winddruck, der auf dem Motor liegt . Und so gibt es noch
eine ganze Reihe von unterschiedlichsten Werten , deren Ermitt¬
lung von großem Interesse ist.

Die Maschine jagt über die Startbahn . Ganz kurz ist der An¬
lauf . dann hat sie sich vom Boden abgehoben und zieht steil in
die Höhe. Im Messerslug umkreisen wir den Platz . Monoton
brüllen die Motoren . Dann klettert der Höhenzeiger erneut , und
als unser Blick für einige Minuten ven Horizont und die Erde
abincht, iiiiczt die letztere plützii.» aui uns Dei Boromontcur
lenkt die Ausmertiamkcit auf den Höhenmesser, beste» Nadel
zitternd und rasch fällt . Sturzf!  ug . Dir Obren schmerz«». Ei»«
Siedlung , die unter uns liegt , wächst. Wir scheinen mitte » i» ft«
hineinzustohen. Dann wird der Körper zurückgedrückt. de, Flug¬
zeugführer hat die Maschine abgesangen und schon geht er wieder
aufwärts . Auch im Flug mH nur einem Motor beweist die Ma¬
schine ihre volle Manövrierfähigkeit

Die leitenden Ingenieure von BMW machen uns dann noch
mit einem neuartigen Zentral st euerungssy  st ein ver¬
traut , das die Bedienung des Flugzeuges außerordentlich verein¬
facht. Dieses Kunstwerk, das mit dem Gashebel direkt gekoppelt
ist, regelt automatisch eine ganze Reihe von Funktionen , wt«
z. B. die Drehzahl , die Psdenhöheumstellung , die Luftschrauben-
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Verstellung usw. Erfährt die Maschine z. B . einen Gestängebruch
so schaltet das Gerät selbsttätig aus Kampfleistung , fällt der
Oeldruck infolge eines Treffers in die Oelleitung , so wird de:
Motor derart geschaltet, daß noch die längste Flugdauer ge¬
geben ist.

*

Neben der erfolgreichen Lntwialungsarbeit steht das gewaltige
Produktionsvermögeu des Werkes Und so wie hier ist es in den
zahllose» anderen Fabriken , die tagaus , tagein die stählernen
Herzen für unsere Flugzeuge bauen . Dazu gesellen sich immer neue
Werke, die die gigantische Nüstungskraft des Reiches weiter stei¬
gern. In eiserner Ruhe arbeitet Deutschland für seinen Endsieg

H. R.

2 ri Württemberg
Selbst - angefertigte Fleischmarke»

Stuttgart . Das Sondergericht Stuttgart verurteilte den
51 Jahre alten Andreas Schlupp aus Straßburg i. E. wegen
Verbrechens gegen die Kriegswirtschaftsverordnung und Ver¬
gehens gegen die Verbrauchsregelungsstrafverordnung sowie
wegen Urkundenfälschung zu 2Zj Jahren Zuchthaus . Als Schrift¬
setzer an einer Stuttgarter Eroßdruckerei beschäftigt, hatte der
Angeklagte die Druckformen zur Herstellung von Lebensmittel¬
karten zusammenzustellcn. Dabei gelang es ihm trotz der strenge»
Ueberwachungsmaßnahmen , die einen Mißbrauch heute nahezu
unmöglich erscheinen lasten, während dreier aufeinanderfolgende»
Ausgabeperioden nach beendigter Herstellung der Karten einige
Druckplatten für Fleischmarken heimlicherweise mit nach Hause
u nehmen und unter Verwendung unbedruckter Teile von

Fleischkarten eine große Anzahl von Marken für seinen eigenen
Gebrauch herzustellen. Doch bezog er nur wenige Kilogramm
Fleisch auf diese Marken , der größte Teil wurde bei seiner Fest¬
nahme noch bei ihm vorgefunden . — Drei andere Gefolgschafts-
Mitglieder , denen er die Druckplatten überlasten hatte , brachten
gleichfalls eine kleinere Anzahl von ihnen hergestcllter Fleisch¬
marken in Verkehr, weshalb sie zu je einem Jahr vier Mona¬
ten Gefängnis verurteilt wurden.

«aiymge «, Kr . Böblingen . (Mit dem Deutschen Kreuz
in Gold ausgezeichnet .) Der Sohn des in der Brauerei
Leicht beschäftigten Karl Häberle , Oberfeldwebel Karl Häberle,
wurde vom Führer für höchste Tapferkeit und hervorragende
Truppenführung mit dem Kriegsorden des Deutschen Kreuzes
in Gold ausgezeichnet. — Oberfeldwebel Häberle wurde im
Jahre 1914 geboren, besuchte in Vaihingen die Volksschule und
trat nach Ableistung des Freiwillige » Arbeitsdienstes in das
damalige Hunderttausendmann -Her ein, und zwar beim Jnf .-
Regiment 119. Nach vierjähriger Dienstzeit blieb er auf Bitten
seines Kommandeurs auch weiterhin Soldat . Zu Beginn des
Krieges war er am Westwall und vor allem bei de» Schlachten
in Holland , Belgien und Frankreich mit dabei , wurde mit dem
EK ll und bald darauf mit dem EK l ausgezeichnet . Durch sein
Draufgängertum erwarb er sich bei seinen Männern den Bei¬
namen „Eiserner Feldwebel ". I » dem Verband , in dem er
jetzt im Osten als Führer eines Kradschützenzuges steht, ist er
als wackerer Schwabe ebenso bekannt.

Hause», Kr . Leonberg . (Im Sägewerk verunglückt .)
Beim Eisen am Wasserrad des hiesigen Sägwerks verunglückte
der Obersäger Karl Klink aus Münklingen so schwer, daß er
mit mehrmals gebrochenem Bein und Verletzungen an der
Schulter und am Kopf ins Kreiskrankenhaus Leonberg einge¬
liefert werden mußte. >

Heilbronn a. N. (Verkehrsunfall .) Zwischen der neuen
Neckarbrücke und der Rosenbergbrücke ereignete sich ein Ver-
tehrsunfall mit tödlichem Ausgang . Ein 59 Jahre alter Post¬
schaffner wurde auf dem Fahrrad von einem in gleicher Rich¬
tung fahrenden Lastkraftwagen angefahren und so heftig gegen
den Randstein geschleudert, daß er mit schweren Kopfverletzungen
bewußtlos liegen blieb und kurz darauf starb. Der rücksichtslose
Kraftfahrer fuhr , ohne anzuhalten und ohne sich um den Ver-
glückten zu kümmern, weiter.

Mühlacker, Kr . Vaihingen . (Tödlicher Anfall .) Dem
Bauer Otto Hartmann gingen dieser Tage die Pferde durch,
wobei er so unglücklich zu Fall kam, daß das Fuhrwerk über
ihn hinwegging und er blutüberströmt liegen blieb . Ins Kran¬
kenhaus verbracht , erlag der Verunglückte bald darauf seinen
schweren Verletzungen.

Oer große Clown
Ein Zirkus-Roman von ErnstGrau

(7 Fortsetzung .) <Nactzdrucl verboten .)
Aber innerlich rumorte es doch in ihm weiter. Er mußte

sich mitunter selbst zur Ordnung rufen wenn die Gedanken
von ihrem gewohnten Wege abzugleiten drohten.

Daß mit dem Jungen irgend etwas nicht stimmte, hatte
er schon lange gesehen. Ein Glück, daß er wußte, wie man
derartige Sachen obne Aufsehen aus der Welt brachte. Und
als er später zur Börte fuhr und von der Bnrgstraße her
die Zirkuskuppel iah, nahm er sich vor noch heute die .Ver¬
ton" selbst einmal anzutehen und nötigenfalls ein deutliches
Wort mit ihr zu sprechen, ehe es zu unliebsamen Ausein¬
andersetzungen kommen konnte.

Allerdings, daß diete Unterredung dann so ganz anders,
so gar nickt nach dem üblichen Programm verlief brachte
ihn nur noch mehr in HarniW. Trokdem beschloß er zu¬
nächst abzuwarten und den Dingen ihren Lauf zu lassen.
Er würde schon zur rechtenZ°it zur stelle sein.

stz
Rudolf Falkenstein Chef der „Internationalen Varstt -̂

Agentur". war ein Mann den die Artistenwelt aller fünf
Erdteile kannte und mit Hochachtung nannte. Ein Engaae-
ment, das d W Falkenstein gebucht wurde war immer eine
gute Sache, aus die man sift v->-lass?n kannte Und er selbst
war so eine Art lebendenL"rikons alle? besten was sich in
dieser Welt von Flitter und Tand, Waghalsigkeit und An
mut bewegte.

Schon sein Vater hatte manchem Namen, der beim Pub-
likum in Dienst gestanden zu Rubm und Anieben verholten.
Tr hat fast stets wie man zu sagen pflegt, den richtiaen
Riecher für eine gute Sache gehabt und sein Sohn war ihm
treulich aus diestr Spur gefolgt. E» batte keine Geringere
als Juana del'Orma die von aller Welt geleierte Tänzerin
entdeckt und ste wie manche andere der ganz großen
Nummern von internationalem Ruf lanciert. In dem ('ei¬
nen geduckten Haust in der Mittelstraße, das den Benicker
last mittelalterlich anmutete, waren schon Generationen von
Artisten über die wurmstichige ausgetretene Wendeltr-'vve
gewandert. Und gediegen wie daS Haus, war auch der Geist.

Nogolder Tagbl att „Der « esellschnster-

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Harter . HH.. Z .j
Jaila -Gebirge vor Sewastopol

Ein Bild , das von der Härte des Kampfes um den Kriegs-
haftn der Krim zeugt und an die Winterkämpfe in den
Dolomiten während des Weltkrieges erinnert.

Baden
Karlsruhe . (Mieder ein Badener Riterkreuzträ-

8 e r .) Wie berichtet, hat der Führer dem Oberleutnant Ziegler
Das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen . Oberleutnant
Ziegler nahm an den Einsätzen des Regiments in Polen , an den
Vorfeldkämpfen im Warndt , den Einsätzen in Frankreich, Süd-
isrbien und Griechenland, sowie an den Kämpfen des Regiment«
im Osten teil . Seit 194V führt er eine Kompanie des Regiment ».
Für besondere Tapferkeit im Westfeldzug wurde er mit dem
EK. II ausgezeichnet, für die schneidige Wegnahme einer feind¬
lichen Batteriestellung in Mazedonien wurde ihm im April 1941
das EK. I verliehen . Bei den Kämpfen tm Osten zeichnete sich
Oberleutnant Ziegler erneut vielfach aus . Er ist 1916 in Hau -
fach in Baden als Sohn eines Vahnhosinspektors geboren. Tr
leistete seine Dienstzeit im Infanterie -Regiment 20 ab, wurde
1939 zum Leutnant und am 9. November 1941 zum Oberleut¬
nant befördert.

Mannheim . (Belobigter Lebensretter .) Durch den
Landeskommissar wurde dem Kaufmann Wilh . Strauß in Mann¬
heim, der den Arbeiter Otto Kohl in Brühl durch mutiges und
entschlossenes Handeln vor dem Tode des Ertrinkens gerettet
hat , im Namen des Führers eine öffentliche Belobigung aus¬
gesprochen.

Heidelberg. (Von der Universität .) Die Pressestelle der
Universität teilt mit: Der Präsident der Forschungsanstalt der
Deutschen Reichspost, Dipl.-Jng, Friedrich Gladenbeck,  wurde
zum Honorarprofessor der Naturwissenschaftlich-Mathematischen
Fakultät der Universität Heidelberg ernannt.

Heidelberg . (Sicherungsverwahrung .) Die Strafkam¬
mer verurteilte den 33jährigen Hilfsarbeiter Wilh . Kreuzberger
aus Völklingen wegen fortgesetzten schweren Diebstahls im Rück¬
fall zu vier Jahren Zuchthaus und drei Jahre « Ehrverlust.
Außerdem wurde Sicherungsverwahrung angeordnet . Kreuzber¬
ger, der mit 19 Vorstrafen geziert ist, hat in zahlreichen badischen
Ortschaften, so u. a. in Heidelberg, Eberbach, Buchen usw., in
katholischen Kirchen die Opferstöcke erbrochen und sich deren In¬
halt angeeignet . Zu gleicher Zeit hat er in mehreren Garten-
Häuschen Einbrüche verübt und alles gestohlen, was ihm dort
in die Hände fiel.

Heidelberg . (Heidelberger „P i lz ma  r i e".) Di« fast
jedem Heidelberger unter dem Namen „Pilzmarie " bekannte Frau
Maria Wallenwein aus Gaiberg ist im Alter von 75 Jahren
gestorben. Die „Pilzmarie " hat alljährlich die ersten Pilz « zum
Heidelberger Wochenmarkt gebracht und in ihrem Korb befanden
sich auch immer die ersten Maikräuter und Maiglöckchen. Ihr«
humorvolle Art war jedem Wochenmarktbesucher bekannt »nd
beliebt.

der hier waltete. Tie Praxis 'o mancher Agenten, die in
ungesetzlichen, unsittlichen Vertragskiaustin, in osstn oder
heimlich geforderten Ertraprovisionen Orgien feierte, all
das mar im Haust Falkenstein unbekannt.

Falkenstein leibst war ein kleines. ausgemergeltes
Männchen, kurzsichtig, mit dicken Brillengläsern vor zwei
listig blickenden Augen, ein paar strnpvige Haare von un¬
bestimmter Farbe um den blanken Schädel und nie obne die
wohlbeleibte Zigarre im Munde. So hockte er. jahrein jahr¬
aus hinter dem mächtigen Schreibtisch, der stets unaufge-
räurnt vor dem niedrigen, altertümlich wirkenden Fenster
stand, das noch die kleinen, gewölbten Scheiben der Groß-
vaterzeit zeigte.

Rists war schon am nächsten Tage zu ibm gegangen
und hatte ihm in seiner ruhigen, bestimmten Art stinen
Plan in kurzen Umrissen dargelegt. Falkenstein batte ihn
ebenst ruhig angehört und dabei sofort gesthen, daß man
aus diestr Sacke eine Zugnummer für das große Welt-
variet̂ machen konnte, mit der auch viel Geld zu verdienen
war . . . wenn es die richtigen Leute waren.

Bis dahin ging allo alles io. wie sich Rilos voraenom-
men batte, doch in diesem letzten Punkt hatte Falkenstein
seine Bedenken.

Gewiß. Rilos und dellen Leistunaen kannte er genau,
denn er hatte ja auch besten letztes Engagement gebucht.
Aber die beiden anderen? Falkenstein stieß dicke Rauch¬
wolken von sich. Gbelia batte er schon arbeiten stkien. . .
nettes Mädel . . . gute Fianr und aelenkig wie ein Akro¬
bat. Mochte Won etwas können. Doch Peter Grimm? Wer
war das Won? Ein unbekannter Entree-Clown. Rilos
wußte von ibm auch nichts weiter, als was Peter gestern
selber von sich zum besten gegeben batte.

Gm warum er denn da nicht lieber mir James Delvan-
ti oder Rodofto Price mal einen Versuch macken wolle . . .
beides tüchtige Kerst und zurzeit obne Engagement, lieber
dieien Punkt gab es dann eine cmsaedebnte Debatte, in der
Rilos Wließlicb zuaab baß es nach dem gestrigen Unfall
keines Partners doch mit einem gewisten Mißtrauen in
Kolleaenkreiien rechnen müsst obastW er an diestm Un-
alücksstll erwiesenermaßen völlig WuldloS sti. Hier mußte
ibm Falkenstein innerlW znstimmen. Außerdem state er
sich, daß Rilos schließlich selbst am besten wissen müsse, z»

Spessart b. Ettlingen . (Ehrenbürger  ft ) Im Alter von
nahezu 83 Jahre » starb der Ehrenbürger der Gemeinde Spessart,
Hauptlehrer i. R . Ludwig Markus . Am 4. Februar 18S9 in
Kirrlach (Kr . Bruchsal) geboren, wirkte er zuletzt vom Frühjahr
1965 bis April 1924 als Hauptlehrer an der hiesigen Volksschul»-,
ö̂ r war auch nach seiner Zurruhesetzung mit dem Eemeindelebe»
eng verbunden , so daß er 1931 zum Ehrenbürger ernannt wurde.
Er hat auch den Obstbauverein mitbegründet und viele Jahre
geleitet . 1934 konnte Markus mit seiner bald darauf verstorbenen
Gattin die Goldene Lstckueit feiern . *

Freiburg i. Br . (Vorbildliche Dorfbuchtruhe .) In
dem höchstgelegenen Kirchdorf Hossgrund , das in 1209 Meie*
I-'öhe als direkten Angrenzer die Vreisgaustadt Freiburg hat und
:m Altreich nicht nur als das höchstgelegene Echwarzwalddorf,
sondern überhaupt als das höchste Dorf galt , hat in vorbildlicher
Gemeinschaftsarbeit ein Dorfbuch geschossen, das wohl einzig¬
artig sein dürfte . Um aber auch alle Dokumente, Urkunden, Bil¬
der, die für das Kirchdorf von bietdendem Wert sind, planvoll
aufzubewahren , hat die „Arbeitsgemeinschaft Dorfbuch" eine
handwerklich und künstlerisch ebenso wertvolle wie praktische
Truhe geschaffen. Der aus Hofsgrund -Schaumsland stammende
Dr . med. Fritz Kopp hat an der Erstellung dieser Truhe besonde¬
ren Anteil . Der Truhendeckel zeigt einen geschnitzten Hoheitsadler
und den Dorfnamen . Die Innenseite berichtet von den Stiftern
und Herstellern. Tannenzweige und Tannenzapfen stellen dt«
großen Scharniere dar . die beioen Vorderfelder zeigen den Berg¬
mann und den Holzmacher bei der Arbeit . Das Dorf Hofsgrund
wird urkundlich zum erstenmal im Jahre 1289 in einer in deut¬
scher Sprache abgefaßten Urkunde erwähnt . Das Dorsbuch m der
Dorftruhe weiß von Krieg und Not und guten Zeiten zu berich¬
ten, die über das Höhendorf hinweggingen.

Setteves
Falsche Adresse

virwoch wurde einst zu einem reichen Patienten gerufen , der
tho ganz von oben herab behandelte . Aus die Frage des Arztes,
was ihm fehle, antwortete der Patient blasten und wegweisend:
„Dazu habe ich Sie ja Herkommen lassen, damit Sie das ueraus-
finden !" ^

Vircha» erhob sich stillschweigend und ging ans Telephon.
„Einen Augenblick", sagte er dann nebenbei , „ich will nur schnell
mei««n Freund , den Tierarzt V.. Herbitten, damit er Sie unter¬
sucht i"

^Tierarzt— wieso Tierarzt?", fragte der Patient mißtrauisch,
Birwoch nickte. „Der kann das besser. Der ist es gewöhnt , daß

«r sein« Diagnose stellt, ohne die Patienten nach ihren Beschwer¬
de« zu befragen . . Z"

Die Speisenkarte
„Was darf ich bringen ", fragte die Kellnerin in einem Mün¬

chener Bräu , „ich habe Nierenragout , Kalbshirn , Schweinsjüße ."
„Sie müssen nicht immer daran denken", meinte der East . „Ich

zum Beispiel habe Rheumatismus , Ziehen tm Rücken, Kopfweh
und im Augenblick Hunger . Also lassen Sie Ihre Leiden beiseite
und bringe « Sie mir einmal Erbsensuppe."

Berechtigte Frage
Friedrichen hat seit kurzem die schlechte Angewohnheit , ruf alle

Menschen mit dem Finger zu zeigen. Mutter gibt sich alle Mühe,
Friedrichen das abzugewöhnen . „Das darfst du nicht, Kind",
sagt sie eindringlich , „man zeigt nicht mit dem Finger auf andere
Menschen!"

Fragt Friedelchen kleinlaut : „Aber warum heißt der Finger
dann eigentlich Zeigefinger ?"

«Stiel-Eike
Scherzfragen

1. Was steigt und fällt und bleibt doch an demselben Ort ?
2. Was ist doppelt und dreifach?
3 Womit sängt der Tag an und womit hörr die Nacht auf?
4.  Wer hat mehr als ,zwanzig Augen und kann doch nicht

sehen?
5. Was hat keinen Körper und ist doch sichtbar?
6. Welch« Menschen fallen , wenn man ste umkehrt , vom

Himmel ? '
7. Wenn ich nur wüßte , wer das ist, der immer mit 2 Löffeln

frißt?

Auflösung der Rirtsel vom Samstag, de« 10. Januar 1942:
1. Das Echo: 2. beide brennen kürzer : 3. im Frühling , da

schlagen die Bäume aus : 4. Wachtel ; 5. der Weg.

wem er bei einer so halsbrecherischen Arbeit das nötige Ver¬
trauen habe. Es war ja seine eigene Haut, die jener zu
Markte trug und eine Umbeietzung war letzten Endes
immer noch möglich. Vielleicht war es auch gar kein st
schlechter Gedanke, eine neue Nummer mit neuen Leuten
herauszubringen. Nicht zuletzt, weil sie billiger waren.

So sagte Falkenstein dann kurz entschlossen zu.
Monate unermüdlicher Arbeit folgten für die drei. Be¬

sonders in den ersten Wochen, solange Gbelia und Peter
noch ihre Engagementspflichten im Zirkus zu erfüllen bat¬
ten. Sie waren immer mit Lust und Liebe bei ihrer Arbeit
gewesen, aber jetzt war eine wahre Besessenheit über sie
gekommen. Peter übertraf sich selbst. Noch nie hatten die
Leute io über seine Späße gelacht als setzt, wo er in frobem
Uebermut dabintrollte immer vor Augen, daß dieses Leben
jetzt bald ein Ende haben würde.

Für die Arbeit am Tage batte man in einem Vorort
einen selten benutzten Tanzsaal gemietet, entsprechend her¬
gerichtet und zunächst mit Peters Ausbildung begonnen.

Dem war die neue Arbeit natürlich nicht fremd, aber
doch immerhin ungewohnt geworden. Sein untadelig ge¬
wachsener Körper stellte sich LberraWend schnell wieder auf
die neuen Pflichten ein. Falkenstein kam fast jeden Tag in
seiner kanariengelben Limousine berausgefahren. Aus der
unerschöpflichenFülle seiner jahrzehntelangen Erfahrungen
konnte er den Dreien manchen Rat geben. Es imponierte
ihm sehr, zu leben, mit welchem Fleiß, welcher Ausdauer
und welchem Ernst hier gearbeitet wurde.

Peter hatte es ihm dabei ganz besonders angetan.
Diesen Menschen mit den ebenmäßigen Gliedern, den

blauen Augen, mit dem Blick eines Falken, dielen ehemali¬
gen Clown, der selbst die WwierigsteUebung wie im Spiel
ausführte, konnte er nicht genug bewundern. Er machte dar¬
aus keinen Hehl.

..Grimm, MenWenskind! Ich begreife Sie nickt, wa¬
rum Sie solange als Voiatz berumgelausen sind. Sie leben
dock aus wie der leibliche Siegfried aus den Nibelungen.
Wenn Sie sich für die Magazine fotografieren lassen oder
Modell sieben, na. Sie sollten mal sthen. wie Ihnen da
die Malweiber nachlausen. Do brauchten Sie sich für ' Ihr
Geld weiß Gott nicht zu quälen."

(Fortsetzung folgt .)
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